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Schwere Niederlage der fünften ruſſtſchen Armee. Zwei Feſtungen am Narew

erobert und der Jlußübergäng erzwüngen. Heit dem 14. Juli ekwa
120000 Ruſſen gefangen genommen.

Der Cleltkrieg und der Zu-
ſammenbruch des Völkerrechts.

Le. „Dem heldenmütigen deutſchen Heere und
ſeiner Waffenehre“ hat der fortſchrittliche Reichstags
abg. Dr. Müller-Meiningen obiges Werk ge
widmet (Verlag Georg Reimer-Berlin). Eine
packende Anklageſchrift gegen die barbariſche Krieg
führung der Vierverbandsſtaaten und zugleich eine
Ehrenrettung der deutſchen Kriegsführung iſt es, die
der hervorragende Politiker und Juriſt hier ver
öffenklicht. Mit großer Sorgfalt und Sachkenntnis
iſt ein umfangreiches Tatſachenmaterial zuſammen
getragen worden. Die hier geſchmiedete Waffe der
Aufklärung dürfte allenthalben und nicht zuletzt auch
im Auslande erfolgreich wirken.

Dem Werke Müller-Meiningens iſt ein erſtaun
licher Erfolg beſchieden geweſen: Binnen wenigen

WMhnaten iſt bereits die dritte Auflage erſchienen
Dieſe zeigt ſich dem Leſer in weſentlich veränderter

Geſtalt. Die neue Auflage iſt an Umfang faſt noch
einmal ſo ſtark wie ihre beiden Vorgängerinnen. Mit
Recht kann der Verfaſſer das Buch „eine Art von
politiſchvölkerrechtlichem Lexikon des Weltkriegs“
nennen. Wir wollen den Verfaſſer im übrigen ſelbſt
ſprechen laſſen und hier einige Stellen aus dem Werke
(zu dem Dr. jur. Walther Friedmann ein die
praktiſche Brauchbarkeit erhöhendes Sachregiſter an
gefertigt hat) zum Abdruck bringen. Dr. Müller-
Meiningen ſchreibt

„Der ganze jetzige Weltkrieg iſt von Anfang an
auf praktiſche Völkerrechtsfragen abgeſtellt. Sein
bisheriger Verlauf zeigt die Unvollkommenheit un
ſeres geltenden Völkerrechts wie die dringliche Not
wendigkeit ſeiner weiteren Ausgeſtaltung, ſobald
der Krieg ſein Ende gefunden hat.“
Dr. MüllerMeiningen behandelt beſonders die

ſeekriegsrechtlichen Fragen und kommt auch bereits
auf die „Luſitanig-Noten der amerikaniſchen Regie
rung zu ſprechen. Er hält die bekannte zweite Note
für vom völkerrechtlichen Standpunkt aus auffallend
oberflächlich und ſagt:

„Sie bringt lediglich eine von Redewendungen
über „Humanität“ wimmelnde Moralpredigt, die
Herr Wilſon dem deutſchen Volke gegenüber ſparen
konnte und deren Eindrucksfähigkeit er vielleicht
etwas überſchätzte; ſie wirkte nicht ſo ernſt in Deutſch
land wie ihr Ton, in der einfachen Erwägung, daß
ein Staat, der durch ſein materielles Neutralitäts-

begibt, die er kannte, der hat die Folgen voll zu
tragen. Unſere DBoote ſind nicht dazu da, Nerven
kitzel für Senſationslüſterne abzugeben. Will
die Regierung der Vereinigten Staaten, daß ameri-
kaniſche Staatsbürger freie Reiſe auf allen Handels
ſchiffen jeder Nation haben, ohne ihr Leben zu ris
kieren, dann möge ſie erſt Gewalt anwenden, um
den Gipfel des Völkerrechtsbruches, den Flaggen-
betrug auf ſeiten Englands, und den Mißbrauch
eines engliſchen Hilfskreuzers zum Perſonentrans
port zu verhindern Jm übrigen machen wir
der amerikaniſchen Regierung einen ſehr einfachen,
ernſt gemeinten Vorſchlag zur Güte, da ſie „ver
mitteln“ will. Sie ſoll uns Deutſchen dieſelben
Rechte der Kontrolle der amerikaniſchen Ausfuhr
zubilligen wie den Engländern. Tut ſie dies ehr-

lich neutral, dann iſt jeder Streit vorbei. Dann
hört auch die ſchändliche Munitionsliefe rung auf.
Dann tut endlich die Regierung etwas für die er
habenen und heiligen Rechte der Menſchheit.“

Gegenüber Jtalien macht Dr. Müller-Meiningen
folgende Ausführungen:

„Es iſt zuzugeben, daß Jtaliens gemeiner Verrat
gegenüber ſeinen bisherigen Bundesgenoſſen mehr
allgemein moraliſcher Verurteilung unterliegt, un
ſittlich vom Standpunkte von Treu und Glauben des
Verkrages iſt, aber auch vom völkerrechtlichen
Standpunkte aus verdient der Staat die ſchärſſte
Verurteilung, der unter Mißbrauch beſtehender
Verträge und unter Bruch ihres Wortlauts ſolche
kündigt, dem Partner hinter ſeinem Rücken die
Treue bricht und noch während der Geltung des
Vertrages mit dem Gegner Verträge abſchließt
ein Verfahren, das in ſeiner gemeinen Treuloſigkeit
und Raubſucht einzig in der Weltgeſchichte daſteht.
Mehr als allen anderen Nationen gegenüber, die
wenigſtens nach Vertragsrechten und Bündniſſen
treu handelten, wenn auch gegen uns und vielfach
wider das Völkerrecht, gilt Jtalien gegenüber Ver
achtung und Verfolgung aller, auch der letzten wirk
ſcheftlichen Konſequenzen für die Zukunft.“
In den Schlußbetrachtungen kommt trotz und alle

e ein geſunder deutſcher Optimismus zum Aus-
ruck:

„Der Zuſammenbruch des Völkerrechts, von dem
man jetzt als Schlagwort ſpricht, der unter den
Hieben des Kriegsgottes ſcheinbar erfolgte, und
Kurzſichtige jetzt zur förmlichen Todeserklärung
reizt, iſr nur ein vorübergehender. Reiner, klarer
und mächtiger wird die Rechts gemeinſchaft der
Kulturnationen aus den Trümmern erſtehen, wenn
mit dem deutſchen Siege die Freiheit des „Rechts
auf Arbeit“ zu Waſſer und zu Lande errungen iſt.
Für unſer deutſches Vaterland ſoll dieſe große Zeit
eine Zeit der Reinigung, der Belehrung für gemachte
Fehler, eine Stunde der Probe und Prüfung ſein.
Möchte unſere ganze zukünftige innere Politik von
der ÜUberzeugung geleitet ſein, daß die körperliche
und ſittliche Kraft eines ſtaatsfreudigen Volkes über
ſeine Zukunft, über Sieg und Weltſtellung allein
entſcheidet.“

Zur Kriegslue.
Kaiſer Wilhelm Königlich Bayeriſcher Generalfeldmarſchall.

König Ludwig von Bayern hat an Kaiſer
Wilhelm ein Handſchreiben gerichtet, in welchem er
ſi ha die Verleihung der preußiſchen Generalfeld
maärſchallsWürde bedankt und dem Deutſchen Kaiſer zu
gleich in deſſen Eigenſchaft als en Oberſter Heer
führer die Würde eines gil. Bayeriſchen
Generalfeldmarſchalls verleiht.

Kaiſer Wilhelm bedankt ſich für die Aus
zeichnung durch den Generaladjutanten von Chelius für
die Auszeichnung in einem Schreiben. Jn demſelben heißt
es noch. „Seit langen Jahren Herr zweier tapferer
Regimenter, mit denen mich herzliche Beziehungen ver
binden, iſt es mir eine freudige Genugtuung, nunmehr an
der Spitze derſelben auch als Träger der höchſten Würde
der bayeriſchen Armee zu ſtehen, indem ich zugbeich mit
der Annahme dieſer Würde erneut der un ein ge
ſchränkten Anerkennung Ausdruck geben
kann, deren ſich Bayerns brave Söhne auf
allen Kriegsſchauplätzen dieſes Feldzuges
verdient gemacht haben.“

1500 000 gefangene Ruſſen in Deutſchland

unten der in Deutſchland geen iſt mit Einſchluß der im General
Die

fangenen Ruf

ſtabsbericht vom Sonnabend genannten Ziffern auf über
1500 000 Mann geſtiegen.

Friedensſehnſucht der engliſchen Gewerkſchaften.
Die Amalgamated Labourers Anion hat für den Ge

werkſchaftskongreß, der am 6. tember in
Briſtol zuſammentritt, eine Reſolution beantragt, in
der es für dringend wünſchenswert erklärt wird, daß die
Feindſeligkeiten im Einklange mit dernationalen Freiheit und Ehre eingeſtelltwerden, und der Parlamentsausſchuß des Hewertihafte

kongreſſes aufgefordert wird, Friedensbedingun-
gen, die für die engliſche Arbeiterklaſſe günſtig ſind, zu
formulieren und zu befürworten und die Regierung
dringend aufzufordern, beſtimmt und unzweideutig zu er
klären, wofür England kämpft.

Der Siegeszug der Zentralmächte im neutralen Lichte.
Das nicht beſonders deutſchfreundliche Blatt Sjöfarts

tidende“ in Chriſtiania ſchreibt in einer militäriſchen
Überſicht, es könne nicht mehr lange dauern, bis Zentral-
polen in deutſchen Händen und die Ruſſen für lange Zeit
auf die Defenſive angewieſen ſeien oder Frieden ſuchen
müſſen. Die Zentralmächte hätten dann wohl weiter gegen
Oſten vorzugehen oder ihre ganze Macht gegen den Weſten
zu werfen, wo die Verbündeten nicht fähig geweſen ſeien,
die Zeit zu entſcheidenden Operationen gegen die Deutſchen
auszunutzen.

Deutſchland und die amerikaniſche Antwortnote.
Die in der amerikaniſchen Antwortnote erörterten

Fragen müſſen naturgemäß von den beteiligten deut
ſchen Behörden eingehend geprüft werden.
Die engliſcherſeits verbreitete Auffaſſung, als ob die
amerikaniſche Antwortnote als Abſchluß der Verhandlungen
gedacht ſei, iſt durchaus unbegründet. Jedenfalls darf
man nach den bisherigen Verhandlungen das Vertrauen
haben, daß Deutſchland die wertvolle Kriegswaffe des
Unterſeeboots, über deren Anwendung die in Rede ſtehen
den Meinungsverſchiedenheiten entſtanden ſind, auch
weiterhin ſo anwenden wird, wie es uns nützlich und für
die Neutralen am wenigſten ſchädlich erſcheint. Wir hatten
und haben ſelbſtverſtändlich kein Jntereſſe daran, die
Neutralen gegen uns aufzubringen; im Gegenteil kann es
nur unſere Abſicht ſein, alles zu vermeiden, was en
ſein könnte, wohlverſtandene Rechte neutraler Staaten
unnötig zu gefährden.

Die Antwortnote an OſterreichUngarn.
„Daily Telegraph“ meldet aus Waſhington, daß

Präſident Wilſon und Staatsſekretär Lanſing mit der
Ausarbeitung der Antwort auf die Note OſterreichAngarns
beſchäftigt ſind. Darin ſolle erklärt werden, Amerika
ſei bereit, jedes Land mit Munition zu
verſehen. Es könne nicht dafür verantwortlich gemacht
werden, wenn das Kriegsglück einen Teil der Kriegführen
den verhindere, Munition zu erhalten. Wenn Amerika
auf den öſterreichiſch- ungariſchen Vor
ſich lag e ler wollhe, würde es s einer
un neutralen Handlung ſchuldig machen, die
bei den Ententemächten Anſtoß erregen könnte.

Aus Waſhington wird gemeldet, daß Präſident Wilſon
ſich mit dem Staatsſekretär Lanſing über die

neue Note an England
bezüglich der Rechte der Neutralen, ungeachtet der
gegen Deutſchland gerichteten Blockade Handel zu treiben,ren Die Note an England dürfte innerhalb
einer Woche fertiggeſtellt werden.
Die Kämpfe an der Weſtfront.

Berichte unſerer Oberſten Heeresleitung
vom Sonnabend und Sonuntag.

Berlin, 24. Juli, vorm. Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Souchez wiederholten die Franzoſen auch heute
nacht ihre erſolgloſen Handgranaten Angriffe. Bei den
geſtern gemeldeten Sprengungen in der Champagne hat
der Feind nach ſicherer Feſtſtellung große Verluſte erlitten.
Seine Verſuche uns aus der genannten Stellung zu ver
treiben, ſcheiterten

Südlich von Leintrey wieſen unſere Vorpoſten abermals
feindliche Vorſtöße ab.

Die im Bericht der franzöſiſchen Heeresleitung vom
22. Juli, 11 Uhr abends erwähnte über die Seille ge
worſene ſtarke Aufklärungsabteilung beſtand aus 5 Mann,



die das feindliche Hindernis durchſchnitten hatten und ſich
unter Verluſt eines Mannes zurückzogen.

Jn der Gegend von Münſter fanden geſtern Kämpfe
von geringerer Heftigkeit ſtatt. Nach den Gefechten der
letzten Tage ſind dort vor unſerer Front etwa 2600 tote
Franzoſen liegen geblieben.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der Sonntag Ausgabe.)

Berlin, 25. Juli, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Am Oſtrande der Argonnen eiideer wir ein Block
haus des Feindes Bei Launois (ſüdlich von Ban de Sapt)
ſehßten ſich die Franzoſen in einem kleinen Teil unſerer
vorderſten Gräben ſeſt. Die Feſtung Dünkirchen wurde
mit mehreren Bomben belegt.

Aus den franzöſiſchen Berichten
ſeien folgende Stellen hevorgehoben:

Amtlicher Bericht vom Freitag nachmittag. Die Nacht
war an mehreren Frontſtellen ziemlich bewegt. n Ar
o is und Souchez war heftige Kanonade und Kämpfe
mit Froſchen. Zwiſchen Oiſe und Aisne, im Gebiet
von Auennevieres, auf dem Nouvronplategu,auf dem rechten Aisne Ufſer, bei Soupir und auf der
Champagnefront meldet man gleichfalls mehrere
Artilleriegktionen. Jn den Argonnen war Gewehr-
und Geſchüßſener. Pont-a-Mouſſon wurde mit
Unterbrechungen nachts über beſchoſſen. Auf dem Grate
des Lingekopfes und auf dem Barrenkopf war
ſehr heftiges Bombardement der Stellungen, die wir er
obert hatten

Amtlicher Abendbericht vom Freitag. Der Tag war
an der Front verhältnismäßig ruhig. Jm Artois die
übliche Tätigkeit der Artillerie auf beiden Seiten. Einige
Granaten fielen auf die Vororte von Soiſſons und
auf Reims.

Aus NewYork wird gemeldet: Der amerikaniſche
Milligrdär Wanamgker, der Beſitzer des größten Waren
hauſes der Welt, und der amerikaniſche Generalpoſtmeiſter
machen in verſchiedenen amerikaniſchen Blättern den Vor
ſchlag, die
Vereinigten Staaten ſollten von Deutſchland Belgien für

400 000 Millionen Mark kaufen
und dann dem belgiſchen Volke zurückgeben.
Die amerikaniſchen Zeitungen nehmen den Vorſchlag
ernſt und beſprechen ihn ausführlich.

über die Beſchießung von Reims
Ende der vergangenen Woche leſen wir noch in Pariſer
Blättern:

Etwa 600 großkalibrige Geſchoſſe fielen auf die Stadt.
Jm erſten Augenblick hatten die Einwohner das Emp-
finden, daß die Beſchießung eine allgemeine ſein und an
dauern würde. DieStraßen wurden ſofort geräumt und
belebten ſich erſt gegen Mittag wieder mit Neugierigen,
die den von den Granaten angerichteten Schaden in
Augenſchein nahmen. Mehrere Brandbomben vrurſachten
wieder Feuersbrünſte. Auch die Zahl der getöteten
Perſonen war, wie bei früheren Beſchjeßungen, ſehr groß.

Jtalien liefert Frankreich angeblich keine Truppen.
Die Meldung eines Wiener Blattes, wonach fran

zöſiſche Wafſfenhilfe für Jtalien vevorſtehe,
wird von allen unterrichteten Stellen beſtritten.

Präſident Ponicsré
beſuchte am Sonnabend die erſte Schlachtlinie im Norden
der Aisne, beſonders die Schützengräben im Foulon-
Walde.

Die belgiſche Armee bereitet methodiſch
den Winterfeldzug vor.

Die Schützengräben und die Aufnahmeſtellungen
werden den Anforderungen des Winters entſprechend
wohnlich eingerichtet. Für September werden 27 000
Mann an Verſtärkungen, nämlich der Effektivbeſtand des
diesjährigen Auſgebotes, das in verſchiedenen franzöſiſchen
Städten ausgebildet wird, erwartet.

Die ausgewieſenen Franzoſen.
Der Berner „Bund“ veröffentlicht die ſechſte Liſte von

Franzoſen, die durch Genf durchgereiſt ſind, nachdem ſie
von den Deutſchen aus den beſesten Gebieten
ausgewieſen worden waren. Die ſechs gedruckten
Liſten enthalten, wie der „Bund“ ſagt, 65 000 Namen von
Franzoſen, groß, klein, jung und alt, die unſer Land be
fördert, verpflegt und gekleidet hat.

Der König von England
Be auf einer Jnſpektionsreiſe in den Gegenden, wo

Unition angefertigt wird, in Birmingham eine Rede,
worin er ſagte, er ſei gekommen, um ſeine Teilnahme
zu zeigen für die Verſuche des Landes, die
Krkegsbedürfniſſe zu decken. Der König ſchloß
er ſei überzeugt, daß, wenn die Munitionsproduktion ſich
ſteigere, England des Sieges ſicher ſein könne.

Die kanadiſche Regierung
hat eine neue Anleihe von 40 Millionen Dol
ars ausgeſchrieben, und zwar ſoll dieſe Anleihe nicht nur
von kanadiſchen, ſondern auch von amerikaniſchen
Banken gezeichnet werden, an deren Spitze Morgan
ſteht. Die Anleihe iſt durch die ſtarken Kriegskoſten Ka
nadas nötig geworden. Man ſieht, daß die Kriegs
koſten der engliſchen Kolonien außer
ordentlich ſteigen.

Der Krieg mit Jtalien.
Nach einer Mitteilung der „N. Z. Ztg.“ ſind die re

daktionellen Aufforderungen der „Popolo d'Jtalia“ die
Regierung möge

Deutſchland den Krieg erklären,
bisher immer von der Zenſur geſtrichen worden. Dies
iſt jetzt nicht mehr der Fall. Heute enthält das Blakt
der Reformſozialiſten wiederum einen Aufſatz, der die
Notwendigkeit der Kriegserklärung be
weiſen ſoll.

Vom Kriegsſchauplatz
melden die öſterreichiſch- ungariſchen Heeresberichte vom
Sonnabend und SonntagObgleich die Schlacht im Görziſchen auch geſtern und
heute nacht nicht zum Abſchluß kam, wird der volle Miß
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erfolg des zweiten allgemeinen Angriffs der Italiener
immer deutlicher. Gegen den Görzer Brückenkopf begann
geſtern auf die Höhe von Podgora ein neuer Angriff, der
ſchon durch Artillerieſeuer im Keime erſtickt wurde ein
Gegenangriff unſerer dortigen Truppen warf den Feind
vollends zurück. Am Nordweſtrande des Plateaus von
Doberdo wurden die italieniſchen Vorſtöße ſchwächer und
ſeltener; nachts ſehten ſie ganz aus.

Abermalige Angriffsverſuche des Gegners in der Front
Polazzo Vermegliano wurden leicht zum Stehen gebracht.
Bei Selz drang der Feind geſtern vormittag in einen Teil
unſerer Gräben am Plateaurande ein. Ein nächtlicher
Gegenangriff brachte jedoch ſämtliche früheren Stellungen
wieder in unſeren Veſitz und warf den Feind auf dor
ganzen Linie zurück. Der heutige Tag begann ſchon ruhiger.

Im KrnGebiet wurden wieder alle feindlichen Angriffe
abgeſchlagen. Hierbei zeichnete ſich Erzherzog Joſefs Jn
fanterie beſonders aus.

Am 23. Juli früh haben unſere Kreuzer und Fahrzeuge
die Eiſenbahn an der italieniſchen Oſtküſte auf einer
Strecke von über 100 Km. erfolgreich beſchoſſen. Die
Bahnſtationen von Chienti, Campsmarino, Foſſaceſſia,
Termoli und Ortona ſind ſtark beſchädigt, jene von San
Benedetto und Grottamoro in Brand geſchoſſen; viele
Lomotiven und viele Waggons demoliert, einige ver
brannten. Jn Ortong wurden der Waſſerturm zerſchoſſen,
der Pontonkran beſchädigt und ein Schleppdampfer ver
ſenkt. Zwei Fabriken in Ortonig und eine in San Vito
haben ſchweren Schaden davongeträgen; alle Schornſteine
ſind umgelegt. Der Bahnviadukt bei Termoli iſt demoliert,
die Brücke bei Grottanorg eingeſtürzt und außerdem eine
Kaſerne in San Venedetto zerſchoſſen. Das Semaphor
auf Tremiti wurde in Schutt gelegt, das dortige Kabel
gzerſtört. Feindliche Seeſtreitkräfte wurden nicht geſichtet.

Sonntag Bericht
Jm Görziſchen beſchränkte ſich der Feind geſtern tags

über auf ſtarkes Artilleriefeuer. Verzweifelte Nachtangriffe
gegen unſere Stellungen am Rande des Plategus von
Doberdo brachen unter ſchweren Verluſten der Jtaliener
zuſammen und konnten an der Tatſache nichts ündern, daß
der Anſturm gegen die küſtenländiſche
Front vergebens iſt.

Zu den Kämpfen am Jſonzo
meldet der Spezialberichterſtatter der „Köln. Ztg.“ in
einem zenſterten Telegramm, es entziehe ſich der Beurtei-
lung, ob die bereits endgültige Ruhe eine für die Jtaliener
abermals verlorene Schlacht iſt, alſo den Zuſammen
bruch ihrer ganzen neuen Offenſive zu be
deuten hätte. Jndeſſen ſtehe ſoviel feſt, daß alle von
den Jtalienern gebrachten Opfer wiederum keinen
Erfolg brachten. Es ſtehe auch feſt, daß die Ver
luſte etwa ein Drittel der angeſetzten Kräfte
bedeuten, wenn nicht noch mehr.

Aus Mailand wird. gemeldet: Die Augen gan z
Jtaliens ſind voll Erwartung auf die Ereigniſſe an
der kärntneriſchen Grenze und am Görzer Brückenkopf
gerichtet.

Man erwartet geſpannt den Durchbruch der Jſonzofront.
Man verhehlt ſich nicht, daß, wenn dieſer jetzt nicht ge
lingt, er wieder lange auf ſich warten laſſen wird, da eine
Amgruppierung der Kräfte nötig würde und die öſterrei
chiſchen Truppen ſpäter nach einem glücklichen Verlauf der
Kämpfe auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze Verſtärkung
erhalten könnten. Alles laſſe darauf ſchließen, daß die
Kämpfe längs des Jſonzo eine unerhörte
Erbitterung angenommen haben und daß das ita
lieniſche Oberkommando alles aufbiete, um eiſten nam-
haften Erfolg zu erringen.

Einberufung des ungedienten Landſturms in Jtalien.
Das amtliche Militärblatt veröffentlicht eine Verord

nung, durch die die Jahrgänge 1884 bis 1888 des unge
dienten Landſturme s unter die Waffen gerufen
werden. Alle Einberufenen haben ſich in den Morgen
ſtunden des 31. Juli zu ſtellen.
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Die Kämpfe an der Oſtfront.
Von einem außerordentlich reichen Erfolg

auf den öſtlichen Schlachtfeldern
meldete der Sonnabend- Bericht unſerer Oberſten Heeres
leitung. Da er nur in einem Teil der Auflage veröffent
licht werden konnte, ſei er hiermit wiederholt

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Armee des Generals von Below ſiegte bei Szawle

über die ruſſiſche 5. Armee. Seit 10 Tagen ſtändig im
Kampf, Marſch und Verfolgung gelang es den deutſchen
Truppen geſtern. die Ruſſen in Gegend Rozalin und
Schadow zu ſtellen, zu ehe und zu zerſprengen. Der
Ertrag iſt ſeit Beginn dieſer Operation, dem 14. Juli,
auf 27 900 Geſangene, 25 Geſchühe, 0 Maſchinengewehre
und 100 gefüllte, beſpannte Munitionswagen, zahlreiche
Bagagen und ſonſtiges Kriegsgerät angewachſen.

Am Narew wurden die Feſtungen Rozan und Pultusk
in zähem, unwiderſtehlichem Anſturm von der Armee des
Generals von Gallwitz erobert und der übergang über den
Fluß zwiſchen beiden Orten erzwungen. Starke Kräfte
ſtehen bereits auf dem ſüdlichen Ufer. Weiter nördlich
und ſüdlich dringen unſere Truppen gegen den Fluß vor.

Jn den Kämpfen zwiſchen Njemen und Weichſel wurden
ſeit dem 14. Juli 11 000 Gefangene, 14 Geſchütze, 90 Ma
ſchinengewehre genommen. Was in Rozan und Pultusk
an Kriegsgerät erobert iſt, läßt ſich noch nicht überſehen.

Vor Warſchan ſielen bei kleineren Gefechten der letz
ten Tage 1750 Gefangene und 2 Maſchinengewehre in
unſere Hand.

Nördlich der Pilica-Mündung erreichten deutſche
Truppen die Weichſel.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Von der Pilicamündung bis Kozienize (nod weſtlich

von Jwangorod) iſt der Feind über die Weichſel zurück
gedrängt.

Vor Jwangorod ſchoben ſich unſere Truppen näher an
die Weſtfront der Feſtung heran.

n Weichſel und Bug dauert der Kampf hart-
näckig d 6

Jn der Gegend von Sokal wurden ruſſiſche Angriffegegen die Brückenkopfſtellung abgewieſen. C Thüelng

ſches Regiment zeichnete ſich dabei beſonders aus. Den
deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Truppen der Armee
des Generaloberſten v. Woyrſch und den Armeen des
Generalfeldmarſchalls von Mackenſen fielen ſeit dem
14. S ne der e der W die Hände. Die genaue Zahl ſowie die Höhe der Materialveute läßtnicht überſehen. t e

Oberſte Heeresleitung.
Der Sonntag- Bericht lautet:

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei der Armee des Generals v. Below fanden Kämpfe

mit Nachhuten des Gegners ſtatt. Geſtern wurden weitere
6000 Gefangene eingebracht

Bei Vorſtößen an ver Jeſia (ſüdlich Kowno) und in
Gegeird Dembowo (10 Kilometer nordöſtlich Suwalki)
wurden ruſſiſche Gräben erobert.

Der Narew iſt auf der ganzen Front von ſüdlich
Oſtrolenka bis Pultusk überſchritten.

Südöſtlich Pulkusk näherten ſich unſere Truppen dem
Bug. Sübdweſtlich dieſer Feſtung wurde die Linie Na
ſielsk Gzowo erreicht. Weſtlich von Blonie wurden meh
rere feindliche Stellungen genommen und ſüdlich Warſchau
die Orte Aſtranow, Lbieska und Jazgarzew erſtürmt:

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage bei den deutſchen Truppen iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Die Orte Uſtanow, Lbieska und Jazgarzew liegen etwa

25 Km. ſüdlich des Mittelgünktes von Warſchau. Gzowo
liegt 10 Km. ſüdlich Pultusk an der Straße Pultusk-
Serozk.

Die öſterreichiſch- ungariſchen Kriegsberichte
vom Sonnabend und Sonne g ergänzen die Erfolge
der Verbündeten folgendermaßen

Wien 24. Juli 1915. Amtlich wird verlautbart:
Der Feind Läumte geſtern infolge der ſiegreichen An

grifſe, die von der Armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand
in den lezzten Tagen geführt wurden, in einer Frontbreite
von 49 Kilometern ſeine Stellung und zog ſich acht bis
zehn Kilometer nordwärts in eine dort vorbereitete Linie

(W. T. B.)

zurück. Sein Verſuch, in gleichfalls bereits vorbereiteten
eingel Zwiſchenſtellungen feſten Fuß zuz ſaſſen, ſchei
terken an Nachdrängen unſeres Korps. Die Jahl der von
der Armee des Erſherzegs Joſef Fervinand eingebrachten
letzthin gemeldeten Gefangenen wuchs auf 45 Offiziere und
11 599 Mann an

Nördlich Grubteſchow drangen deutſche Kräfte in die
feindlichen Stellungen ein.

Bei Sokal wiederholten ſich die vergeblichen Angriffe
der Ruſſen gegen unſere Poſitiönen am öſtlichen BugAfer.
Unmtttelbar weſtlich Jwangorod unternahm der Feind
einige erfolgloſe Vorſtöße gegen Truppen unſeres ſieben
bürgiſchen Korgs. An den anderen Teilen der Front iſt
die Lage bei wechſelnder Stärke der Kämpfe unverändert.
Den zwiſchen Pilica und Bug kämpfenden verbündeten
Truppen ſind ſeit dem 14. Juli etwa 50 000 Gefangene in
die Hände gefallen.

Der Sonntags- Bericht beſagt:
Wien 25. Juli, mittags. Amtlich wird verlautbart
Auf dem ruſſiſchen Kriegsſchauplatz verlief der geſtrige

Tag verhältnismäßig ruhig. Bei Jwangorod wieſen
unſere Truppen einige ſchwache Vorſtöße des Gegners ab.
Südlich Krylow wurde ein ruſſiſcher Übergangsverſuch
über den Bug vereitelt. Jm übrigen iſt die Lage un
verändert

Das Durchbruchsvorgehen des Generaloberſten
v. Mackenſen.

Der militäriſche Mitarbeiter des „Daily Tele
graph“ nennt das Vorgehen des Generalfeldmarſchalls
p. Mackenſen gegen die Bahnlinie Lublin-Cholm den
kühnſten Streich des deutſchen Generalſtabes ſeit Hinden
burgs letztem Angriff in Oſtpreußen. Der milikäriſche
Mikarbeiter der „Dgily News ſchreibt: Die Nach
richten über das Schickſal Warſchaus ſind nicht be
ruhigend. Es beſteht noch eine ſchwache Hoffnung,
daß der Widerſtand der Ruſſen die Stadt retten wird,
aber es wäre falſcher Optimismus, eine Beſſerung der
Lage zu erhoffen.

Die „Nowoje Wremja“ ſchreibt über die deutſche Offen
ſive Die lehten Ereigniſſe zeigen, daß Feld marſchall
v. Mackenſen ein Spezialiſt in Durchbrüchen iſt. Wieder
hat er einen typiſchen Vorſtoß unternommen, der bedroh
licher iſt als die Offenſive im Weichſelknie. Der Durch
bruch iſt an der zwanzig Kilometer breiten Strecke Kras
noſtaw- Dubjenko geglückt.

„Daily News melden aus Petersburg daß fort
geſetzt

Verſtärkungen von Petersburg nach Moskau
über Bialyſtok und BreſtLitowsk in der Richtung zur
ruſſiſchen Front öſtlich von Jwangorod abgehen. Man
vermutet, daß der ruſſiſche Flügel auf dieſem Front
abſchnitt um mindeſtens 1206000 Mann verſtärkt
worden iſt, um die Kämpfe bei Cholm ausſichtsreicher zu
geſtalten

„Az Eſt“ meldet aus dem Kriegspreſſeguartier: Die
in Südpolen zurückweichende ruſſiſche Front wird
von den Verbündeten jetzt bei

Jwangorod am ſtärkſten bedrängt.
Die Angreifer ſchritten, nachdem ſie den zweiten Sektor
der Vorſtellungen zwiſchen der Weichſel und der Bahn-
linie durchbrochen, bereits zur Belagerung der
Feſtung Südlich der Bahnlinie Lub linCholm dringen wir ebenfalls vor, obzwar jeder Schritt
hier erfochten werden muß.

Warſchaus nahendes Schickſal.
Das Madrider Blatt „ABE“ empfing einen Brief

ſeines Berichterſtatters Sofig Caſanova aus Warſchau,
worin es heißt:

Nach dem Fall Lembergs wurden heimlich ſchon die
Hoſpitäler geräumt. Die Aufgabe der Stadt ſeitens der
Zivilbehörden wird folgen und der militäriſchen Räumung
vorausgehen. Dann wird die Panik einſetzen. Die
Meinungen darüber, ob es zur Beſchießung von Warſchau
kommen wird, ſind geteilt.

Der Bezirk Wilna ſoll geräumt werden.
Aus Bukareſt wird der „Deutſchen Tageszeitung“ ge

meldet: Nachrichten aus Petersburg zufolge wird auch der
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Bezirk Wilna von der Zivil bevölkerung ge
väumt. Bereits ein Drittel der Bevölkerung iſt ab
geſchoben worden.

Verluſt von 15 000 Maſchinengewehren in Rußland.
Jn einer von der Zenſur genehmigten Korreſpondenz

der „Birſchewija Wijdomoſti“ aus dem ruſſiſchen Haupt
quartier wird feſtgeſtellt, daß der ruſſiſchen Armee
ungefähr 15000 Maſchinengewehre fehlen.
Sie ſeien von den deutſche öſterreichiſchen Heeren erobert
oder durch das Ungeſchick der ruſſiſchen Mannſchaften
ruiniert worden.

Ruſſiſche Niederlagen an der beſſarabiſchen Grenze.
Aus Bukareſt wird gemeldet: Das Blatt „Zionga“

meldet in einer Extraausgabe die Nachricht von einem
glänzenden Siege der deutſchen und öſter
reichiſchen Truppen die ſie aus Burdugeni erhalten
hat. Danach haben Freitag abend die Verbündeten unter
der Führung Pflanzer-Baltins die Ruſſen an der beſſara
biſchen Grenze mit großer Wucht unter Anſetzung aller
verfügbaren Kräfte angegriffen und den Feind völlig
geſchlagen. Die Ruſſen verloren 2000 Tote und Ver
wundete, 6000 Gefangene, ſowie viel Kriegsmaterial. Sie
zogen ſich fluchtartig in das Jnnere Beſſarabiens zurück.

600 ſerbiſche Soldaten bei einem Erdſturz lebendig
begraben.

Pariſer Meldungen aus Niſch zufolge ſind 600 ſer
biſſche Soldaten die bei Tunnelarbeiten verwendet
wurden, durch einen Erdſturz umgekommen.

Magrini ſchreibt im „Secolo“ aus dem ſerbiſchen
Hauptquartier in Kragujewac:

Die Reorganiſation des ſerbiſchen Heeres
ſtelle für eine Offenſive 200 000 Mann bereit, doch ſei
eine Offenſive aus ſtrategiſchen Gründen
vorerſt nicht zu erwarten
Eine direkte Telegraphenlinie zwiſchen Niſch und Durgzzo.

Der „Temps“ meldet aus Niſch: Die ſerbiſche Regie
gierung hat beſchloſſen, eine direkte Telegraphen-
linie zwiſchen Niſch und den verſchiedenen
albaniſchen Städten, darunter Durazzo, zu
errichten.

d oVom HSeekrieg.
Die gefürchteten deutſchen Unterſeeboote.

Als einziges Mittel gegen die deutſche
UAnterſeebootsblockade wird von der franzö
ſiſchen Preſſe die allgemeine BVewaffnung von
Sandelsſchiffen mit einer auf dem Hinterdeck aufgeſtellten
Kanone angeregt. Bis jetzt ſeien nur einige Handels
ſchiffe dieſer Anregung gefolgt. Das internationale
Recht, welches geſtättet, daß derartige Schiffe wie
Kriegsſchiffe behandelt und infolgedeſſen in einem neu
tralen Hafen zurückbehalten werden könnten, könnte man
um gehen, indem die Handelsſchiffe, wenn ſie in einem
neutralen Hafen ein oder ausgefrachtet haben, den näch
ſten verbündeten Hafen anläufen und dort mit
einer Kanone ausgerüſtet werden.

Das italieniſche Blatt „Perſeveranza“ meldet, die
italieniſche Regierung werde eine Note an Deutſchland
richten, worin gegen die Anweſenheit deutſcher
Anterſeeboote auf italieniſchem Seegebiet
proteſtiert werde.

Neue Opfer.
Reuter meldet Das Fiſcherfahrzeug „Star of

Peace“ aus Aberdeen iſt von einem deutſchen
Anterſeeboot auf der Höhe der Orkney Inſeln ver
ſenkt worden. Die Beſatzung würde in Stromneß gelandet.

Aus Salonikt meldet die Neue Freie Preſſe Grie-
chiſche Segler melden, daß am Vorgebirge von Athos und
an der Küſte der Jnſel Thaſos Leichen von franzö
ſiſchen und engliſchen Seeleuten und Soldaten
ſowie Schiffstrüm mer gefunden wurden. Es han
delt ſich offenbar um Opfer von Anterſeebootsangriffen in
den Dardanellen.
Ein engliſcher Truppentransport Dampfer untergegangen.

Aus Saloniki kommt die Meldung, daß ein eng
liſcher Truppentransport- Dampfer von
einem Unterſeeboot im Mittelmeer torpediert
worden iſt.

Schiffszuſammenſtoß in der Meerenge von Gibraltar.
Der „Jmparcial“ meldet aus Tanger, daß infolge

Nebels in der Meerenge ein italieniſcher Trans-
portdampfer mit 2000 zum Heere einberufe-
nen Jtalienern aus Amerika an Bord mit dem
griechiſchen Dampfer „Agios Giorgos“ zu
ſammengeſtoßen iſt. Beide Schiffe ſind ernſt li ch
be ſchädigt. Der italieniſche Transportdampfer iſt mit
eigener Kraft nach Gibraltar gefahren. Das griechiſche
Schiff wurde von einem engliſchen nach Tanger geſchleppt.

Engliſche VBootStatiſtik.
Aus London meldet das Reuterſche Buregu: Eine

überſicht über die bisherigen 22 Wochen der Unterſeeboots-
blockade ergibt die folgenden Daten: Es wurden 98 eng
liſche Handelsſchiffe verſenkt, 502 Menſchen ſind dabei um-
er Außerdem ſind 95 neutrale Schiffe verſenkt
worden.

Hinterliſter Angriff auf ein deutſches V-VBoot.
Wie Wolff's TelegraphenBureau von zuſtändiger

Stelle erfährt, hat ein deutſches Anterſeeboot
am 20. Juli, 11 Ahr vormittags etwa 180 Seemeilen öſt
lich vom Firth of Forth einen etwa 800 Tonnen großen
Dampferangehalten, der die däniſche Flagge
führte. Der Dampfer eröffnete plötzlich aus zwei Ge
ſchützen Feuer auf das Anterſeeboot, holte
nach der erſten Salve die däniſche Flagge nieder, feuerte
ohne Flagge weiter und ſetzte erſt nach der fünften
oder ſechſten Salve die engliſche Kriegs
flagge. Es iſt einem Glückszufall zuzuſchreiben, daß

das Anterſeeboot dieſem hinterliſtigen Angriff nicht zum
Opfer gefallen iſt.

Der kürkiſche Krieg
Amtlicher türkiſcher Kriegsbericht.

Der Bericht des türkiſchen Hauptquartiers vom Sonn
tag lautet: An der Dardanellenfront in der Nacht
vom 22. zum 23. Juli bei Ari-Burnu zeitweiſe Ar
tilleriekampf. Am Morgen des 28. Juli hatte eine Gegen
mine, die wir zur Exploſion brachten, um die Wirkung
einer feindlichen Mine gegen unſer Zentrum aufzuheben,
ein gutes Ergebnis. Am Nachmittag traf während einer
erfolgloſen Beſchießung unſerer Stellungen auf dem linken

Flügel durch zwei Monitore ein Volltreffer unſerer
Artillerie den einen Monitor, worauf ſich die beiden
ſofort entfernten. Am Vormittag des 23. Juli ſchlugen
wir einen Angriff gegen einige unſerer Gräben unſeres
rechten Flügels bei Siddil-Bahr ab. Unſere Artillerie
brachte die feindliche Artillerie, die unſere Gräben beſchoß,
zum Schweigen. Anſere anatoliſchen Batterien zerſtörten
feindliche Truppen, die Verſchanzungen bei Seddil-Bahr
aufwarfen. Auf den anderen Fronten ereignete ſich nicht
Weſentliches

Schwere Verluſte der Verbündeten.
Aus Saloniki wird gemeldet, daß die Alliterten bei

den letzten Angriffen vor den Dardanellen ſehr
ſchwere Verluſte erlitten haben. Beſonders eine
franzöſiſche Diviſton, die über vier Linien
Flatterminen ging, litt entſetz lich und ließ im Zurück
gehen den größten Teil ihrer Mannſchaft tot oder ver
wüundet zurück.

Nach dem „Corriere della Serg“ hat die italite
niſche Regierung durch ihren Geſandten Garront der

Hohen Pforte eine energiſche Note
wegen des Zwiſchenfalls des Schleppdampfers
„Mondello“ überreichen laſſen. Der Mondello“ iſt
ein Schiff von 200 Tonnen und gehört der Societa dei
Servizi Maritimt in Genug
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Politische CAbersicht.
Türkei Im Bewußtſein ſeiner Kraft beging das

Türkenvolk am 23. d. M. die ſiebenmalige Wieder
kehr des Verfaſſungstages. Es ſelert zugleich
die Geneſung des Herrfchers, die ſo ſchnell fort
geſchritten iſt, daß Proſeſſor Jsrael nur noch auf Bitten
des Sultans bis über die erſte Ausſahrt bleibt, damit dem
Volke gezeigt wird, daß die Geneſung vollkommen iſt.
Durch die Begnadigung der Führer der ehemaligen
Liberalen Parkei wird der Offentlichkeit bewieſen, daß
der Parteihaß begraben iſt. Anläßlich des National
feſtes war Konſtantinopel reich beſflaggt. Die Be
völkerung feiert den Jahrestag mit einem lebhaften Ge
fühl der Freude, die noch durch die Zuverſicht erhöht wird,
welche den bisher an den Dardanellen errungenen Er
folgen zu verdanken iſt. Die geſamte Preſſe hebt hervor,
daß das Ergebnis der gegenwärtigen Ereigniſſe in der
endgültigen Erreichung des Zieles beſtehen werde, welches
jene Männer angeſtrebt haben, die 1908 die Tyrannen
herrſchaft ſtürzten. Wie damals die Armee es
war, welches dieſes Wunder vollbrachte, ſo erfüllte die
Armee, die Befreierin von 1908, auch heute durch Tapfer
keit ihre Aufgabe. Durch einen glücklichen Zufall ſteht
der Freiheitsheld von damals an der Spitze des glor
reichen Heeres, das an den Dardanellen ſo glanzvolle Lei
ſtungen vollbringt.

Shrentafel.
Gefangennahme von einem ruſſiſchen Offizier und

136 Ruſſen durch einen deutſchen Vizewachtmeiſter. Am
Nachmittag des 24. November 1914 wurde der Vizewacht
meiſter Sakowski aus Klein-Serutten, Kreis Ortels-
burg, der 4. Eskadron Dragoner- Regiments Nr. 10 in der
Gegend ſüdlich des von der 5. Garde-Diviſion geſtürmten
Brzeziny von ſeiner Eskadron ausgeſchickt, um Lebens
mittel aufzutreiben. Nachdem er einen verlaſſenen Ba
gagewagen durchſucht hatte, ritt er guf den Ort Galkow
zu, der wie ihm mitgeteilt war vom Regiment in
zwiſchen beſetzt ſein ſollke. Um eine Straßenecke biegend,
ſah ſich der Vizewacht meiſter jedoch plötzlich einer größeren
Abteilung Ruſſen gegenüber. Sakowski, der der polniſchen
Sprache mächtig iſt, verlor keinen Augenblick die Geiſtes
gegenwart, ſondern ſprengte auf die Ruſſen zu und ſchrie
ſie an, er habe ihnen den Befehl ſeines Regiments Kom
mandeurs zu überbringen, ſonſt würde alles zuſammen
geſchoſſen werden. Nach einigem Zögern ſtreckten ein Offi
gier und 186 Mann vor dem einen mutigen Reiter die
Waffen, und ein von ihnen gefangen genommener dent
ſcher Jnfanteriſt wurde dadurch wieder frei. Dieſen be
waffnete Sakowski nun mit einem ruſſiſchen Gewehr und
entſprechenden Patronen, ordnete die Ruſſen in Marſch
kolonne und führte ſie, ſelbſt ſeitwärts reitend, mit dem
Jnfanteriſten durch die von verſprengten ruſſiſchen Ab
teilungen unſicher gemachte Gegend 3 Kilometer weit bis
zu ſeiner Kavallerie-Diviſion. Der Stab dieſer Diviſion
hatte auf dem Wege nach Brzezinh gerade Witkowice er
reicht, als während der Beſehlsausgabe der Vizewacht
meiſter Sakowski eintrat und dem Diviſionskommandeur
meldete: „Soeben einen Offizier, 186 Mann gefangen und
richtig abgeliefert.“ We a war die erſtaunte Frage
Es klang zu wenig glaubhaft. Nachdem aber Sakowski
ſein Erlebnis geſchildert hatte, wurde er von allen Seiten
zu ſeiner tapferen Tat beglückwünſcht. Das „Eiſerne
Kreuz“ war der wohlverdiente Lohn des entſchloſſenen
Vizewachtmeiſters.

Jn der Nacht vom 4. zum 5. März brach der Feind
durch eine Lücke unſerer Stellung durch. Dadurch wurde
eine Kompagnie Reſ.-«Jnf. Nr. 9 vom Feinde umgangen.
An dem ſich entſpinnenden Nahkampf beteiligte ſich der
der Kompagnie zugeteilte Handgranatentrupp von der
Z. Kompagnie Reſ.-Pion. Batl. Nr. 34, zu dem der Ein
jährige Faber aus Lützerath, Kreis Cochem, Eifel, ge
hörte. Faber warf, obwohl durch Streifſchuß verwundet,
lgee alle ſeine Handgranaten mit Erfolg in die feind
ichen Reihen. Dann beteiligte er ſich am Gewehrfeuer

und verband in deſſen Verlaufe einen ſchwer verwundeten
Kameraden. Beim Zurückfluten des Feindes wurde Faber
durch einen Kolbenſchlgg niedergeſtreckt. Er hörte noch,
wie ein deutſchſprechender Gegner ſagte „Laß den Kerl
liegen, er wird doch verrecken!“ Dann wurde er bewußt
los Beim Aufwachen befand er ſich innerhalb der feind
lichen Stellung. Mantel, Stiefel und Strümpfe hatte
ihm der Feind abgenommen. Faber wartete bis zur
nächſten Nacht und kroch dann im Dunkel durch die feind
liche Stellung hindurch bis auf unſere Stellung zu. Vor
Schwäche konnte er dieſe nicht mehr erreichen. Er blieb
vielmehr bei einem ſchwer verwundeten Kameraden liegen,
den er trotz ſeines geſchwächten Zuſtandes verband. Dann

ſchleppte er ſich kriechend bis in ein Granatloch, welches
ihm einigen Schuß gegen die ſtarke Kälte gewährte. Hier
lag er noch einen Tag und eine Nacht. Beide Füße
waren ihm abgefroren, als ihn endlich eine deutſche Pa-
trouille fand und in unſere Stellung zurückbrachte Für
ſein mutiges Verhalten überreichte ihm der Diviſions-
kommandeur perſönlich das Eiſerne Kreug
wurde Faber zum Unteroffizier befördert.

Vermischtes.
Hochherziges Vermächtnis. Der bei Romanowska

gefallene Oberleutnant und Großinduſtrielle Ge org
Mättauſſch aus Franzenthal teſtierte hundert
tauſend Kronen dem Bund der Deutſchen, hun
derttauſend Kronen der Krippe der Arbeiterkinder
ſeiner Fabriken, dreißigtaunſen d den Hinterbliebenen
der Geſfallenen des Benſener Bezirkes
S Geheimnisvolle Brände auf amerikaniſchen Schiffen.

Die „Morning Poſt meldet aus NewYork Abgeſehen
von dem großen Brande auf dem amerikaniſchen Uber
dregdnought Hklahoma“ wird jetzt bekannt daß in der
vorigen Woche auch Brände auf dem Panzerſchiff „Ala
ba ma und im Kriegsarſen al von NewYork aus
gobrochen ſind.

Neueste Nachrichten.

Vom Großen Hauptquartier
Berliün, 26. Juli, vorm. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf der ganzen Front keine Ereigniſſe.
e Hſtlicher Hriegsſchauplatz

Nördlich des Njemen erreichte die Armee des Generals
v. Velow die Gegend Poswol und Poniewig. Wo der
Geaner noch ſtandhielt. wurde er geworſen. Uber 10900
Ruſſen wurden zu Geſangenen gemacht.

An der Narewfront erzwangen unſere Truppen auch
oberhalb Oſtrolenka den Ubergang, unterhalb drängen ſie
den erbitterten Widerſtand keiſtenden Gegner langſam
gegen den Bug zurück. Einige tauſend Ruſſen wurden
gefangen genommen. Über 40 Maſchinengewehre erbentet.
Gegen die Nord und Weſtfront der Feſtungsgrüppe von
Nowo Georgiewsk und Warſchau ſchließen ſich Ein
ſchließungstruppen näher heran.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich der Linie Wojslawige (ſüdlich von Cholm)

Hurbieszow (am Bug) haben deutſche Truppen in den
Kämpfen der lehten Tage den Jeind weiter nach Norden
zurückgedrängt. Geſtern wurden 11 Offiziere, 1457 Mann
gefangen genommen, 11 Maſchinengewehre erbeutet

Jm übrigen iſt die Lage weſtlich der Weichſel und bei
den verbündeten Armeen des Generalfeldmarſchalls von
Mackenſen unverändert.

Poswol und Poniewitz liegen etwa 60 Km. öſtlich bezw.
ſüdöſtlich von Schawli.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B))
c

Zum Vorgehen gegen Jwangorod.
Berlin, 26. Juli. Nach der „Voß. Ztg.“ meldet die

Genfer Tribung, daß die Hſterreicher ſieben 42 em und zwei
50 em Kanonen gegen Jwangorod geführt haben, das jetzt mit
furchtbarer Wirkung bombardiert werde.

jDer blutige Kampf um den Monte Piauo.,
Wien, 26. Juli. Die Blätter melden Einzelheiten

über die Kämpfe am Monte Piano bei Schluderbach am
29. Juli. Die Jtaliener ſuchten den ſchon auf ihrem Ge
biet liegenden Verg um jeden Preis wiederzugewinnen
und warfen auf Unſere auf der Bergſpitze befindliche,
600 Schritt breite Front viertauſen d ſchwerſte
Grangten. Drei Infanteriebatgillone mit Alpini und
Berſaglieri ſtürmten den Berg und wurden von unſerer
Handvoll Schützen unter Hauptmann Groeſchl auf 600
Schritt herangelaſſen. Dreimal ſtürmten fünf
Bätaillone und drangen zum Teil in unſere Gräben.
Oberſtleutnant Frank ließ mit Kartätſchen feuern,
und ſchließlich jagten die Kanoniere Und Schützen die
Italiener mit Handgrangaten den Berg hinab. Der Feind
war wegen ſeiner furchtbaren Verluſte nicht mehr vor
wärts zu bringen. Dreihundert Tote liegen vor unſerer
Front, Hunderte ſind totgeſtürzt und verwundet. 2 Offi
ziere und 50 Mann wurden gefangen. Wir hatten 20 Tote
und 42 Verwundete, der Feind hat ſücher das
Zehnfache unſerer Streitkräfte verloren.
Der Monte Piano iſt überſät mit Felstrümmern, Waffen
und Sprengſtücken.

Weitere Opfer des Seekriegs.
London, 26. Juli. (Reuter.) Nach einer Meldung

aus Cape Wrath wurde der franzöſiſche Dampfer Danas“
(1505 Tonnen) nordweſtſich von Cape Wrath verſenkt.
Die Beſatzung wurde nach Solwah gebracht. Ferner
wurde der Dampfer „Firth“ (460 Tonnen) aus Aberdeen
torpediert. Vier Mann der Beſahung wurden getötet;
ſechs Mann wurden an Land gebracht. Auch der Fiſch
dampfer „Briton“ aus Aberdeen ging verloren nach
einem Bericht der Admiralität wurde der Kapitän getötet,
fünf Mann der Beſatzung ertranken. Auch die Loweſtofter
Fiſchdampfer „Henry Charles“, „Kathleen“, Activity und
„Proſper“ fielen deutſchen Unterſeebooten zum Opfer; dieVeſahungen wurden an Land gebracht. Aus Grimsby
wird gemeldet, daß der Fiſchdampfer „Perſeus“ am Sonn-
abend in der Nordſee in die Luft geflogen iſt; die Be
ſatzung von 9 Mann wurde getötet

Außerdem

Berantwortliche Redaktion Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merfebura



Keine abfärbende Waſſercreme!

öchuhhuß Vigrim
gibt ohne Mühe tadelloſen, tiefſchwarzen

nicht abfärbenden Hochglanz!

Sofortige Lieferung!
Auch Schulsfett und Seifenpulver Schneekönieg
(erſtklaſſige Ware) und Veilchenſeifenpulver Goldperle.

Hüßſche nene Heerführerplakate.
Fabrikant: Carl Gentner, Göppingen (Württbg.)

C

Hänteln,
garnierten

T

Nach beendeter Inventur- Aufnahme

besonders Hilliger Verkauf

Damen- und Kinder-Kleidern, Damen- und Kinder-
Damen Kostümen,

Damen- und Kinder-Hüten, Knaben-
Waschanzügen, -Blusen, -Hosen. S

Restealler Warengattangen
küenplan.Otto Dobhowltz, h

die Restbestäande in

Röcken, Blusen,

„Warm zu empfehlen iſt Zuckers
Patent Medizinal Seife gegen
unreine Haut, Miteſſer,

Fickel,
Knötchen, Puſteln uſw. Spezial

Dr. W. (In drei Stärken,
g 60 Pf., M. I. und M. 1.50.)
Dazu uckoohCreme (g 50 und
76 Pf. 2c.). Bei W. Kieslich, R.
Kupper und N. Nietze, Drogerien.

Dr. Gchuberts

Rhoſtikon
iſt ſehr zu empfehlen bei

Gicht, Rheumatismus, Blut
armut, Appetitloſigkeit

überhaupt bei allen, Schwächen
Und Krankheiten des Blutes.
Zu haben in der Lom und Stadt
Apotheke zu Merſeburg.

Karte
vOxn Htalenfsehen

Kriegssehauplatze

zum Preiſe von 10 Pfg. iſt
zur Vervollſtändigung unſrer
Kriegsatlanten zu haben in der

Gelchäſtsſtelle
des, Merſeburger Correſp.

Bekanntmachung.
Von Mittwoch den 28 Juli d. J.

ab werden die Cingänge zum
Tiergarten jeden Abend 9 Uhr
bis auf weiteres abgeſchloſſen.

Den Jnhabern von Schreber
ärten werden Schlüſſel zu allen

Fingängen vaſſend zum Preiſe
von 50 Pfg. für das Stück
am Dienstag den 27. Juli
und Mittwoch den 28 Juli,
vormittags von 9-1 Uhr,
im Kontor des Stadtrats
Thiele, Or. Ritterſtr. 27
gegen Vorzeigung des Pachtver-
trages ausgebändig

n fri f.
Mit hobem Stolz erfüllen uns alle die herrlichen Kämpfe

unſerer Tapferen. Vertrauend unb ſtegesſicher blickt das ganze
deutſche Volk auf ſein gewaltiges Heer und auf die fruchtbare
Tätigkeit ſeiner Flotte.

Dank in Wort und Schrift unſeren tapferen Kriegern
abzuſtakten, ſcheint jedem Deuſſchen ſelbſtverſtändlich. Liebes
gaben ſind ſreudig und reichlich ins Feld geſandt worden fü
die Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen ſorgen unzäblige
kreffliche Organtſationen; aber die ſchönen und tiefgefühlten Worte

Dankes und die Gaben aus perſönlicher Freundſchaft ſowie
die visber getroffene Fürſorge reichen nicht aus, um die große
des

Notlage, in der ſich hunderttauſende in die Heimat zurückkehrende
Krieger befinden, zu lindern und zu beſeitigen.

Ein großer Teil unſerer Milkionenheere
Gewerbetreibenden, die meiſt völlig mittellos und vielfach ſtech in
die Heimat zurückkehren. Die alte Stellung können dieſe Männer
nicht wieder antreten, das frühere Geſchäft mußten ſie ſchließen

Möglichkeit neuen Erwerb zu ſchaffen
Dieſen ſchwer geſchüdigten entlaſſenen Vakerlandsverteidigern

Es iſt Ghrenpficht, hier zu helfen, es iſt
aber auch ein Gebot wirtſchaftlicher Klugheit, zu ſorgen, daß die

ſie haben vorläufig keine

wollen wir helfen
ſchon aus dem Heeresverband entlaſſenen oder ſpäter nach dem

ſich und ihre Familie ernähren können.
Durch eine großzügige Organiſation.

von Ortsgruppen in gllen Teilen des Reiches, wird eine zweck
dienliche und ſachgemäße Verteilung der eingegangenen Spenden
bewirkt werden; auch iſt möglichſt eine Angliederung an die
bereits beſtehenden örtlichen Fürſorgeſtellen beabſichtigt.

Es darf keinen Verzweiſelnden bei uns geben!
Es darf kein heimkehrender Krieger der öffentlichen
Armenpflege zur Laſt fallen!
Deutſche Opſerwilligkeit und Hilfsbereitſchaft wird auch in

dieſem Falle nicht verſagen, ſie muß den mittelloſen Kriegern
bare Beihilfen gewähren, damit ſie ſo eine neue Exiſtenz gründen

Wir müſſen helfen und wir wollen helfen!

Geldſendangen (Einzel- und Sammelgaben) werden
an die Deutſche Bank Yepoſttenkaſſe Berlin V 19Krauſenſtraße 88 39, unter der Bezeichnung Für den Pentſchen
Krieger-Hilfsbund“ erbeten.

Zuſchriften und Anfragen nur an die Geſchäftsſtelle des
Deutſchen Krieger Hilfsbundes, Berlin S 68, Kochſtraße 6 7.

Berlin, im Mai 1915.
deutſcher Krieger-Hilfsbund.

Das EhrenPräſidinm:
Marie Thereſe Prinzeſſin von Ratibor und Coxvpey
Margarethe Freifran von Reiſchach, geb. Prinzeſſin

von Ratibor und Corvey
Eliſabeth Prinzeſſin von Ratibor und Corvey
von Rorder, Vice- Ober Ceremoyienmeiſter und Ein

führer des Diplomatiſchen Corps
G ſchäftsleitung:

Generalleutnant z. D. Treiherr von Steinarcker,
Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes.igt.

Die Schrebergarten-Depututlon, (Folgen die Unterſchriften.)

beſteht aus
Arbeitern, Angeſtellten, Privatlehrern, Kandwerkern und kleinen

Kriege zurückkehrenden Kämpfer für des Reiches Ehre und Macht
möglichſt bald wieder ihr ſicheres Einkommen haben, ſo daß ſie

insbeſondere Errichtung

Rerſeburger Spar und VauVerein.
(Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.)

Vermögens- Bilanz
am Schluſſe des 16. Geſchäſtsjahres 31. März 1915.

Aktiva. Mk. Paſſiva Mk.Kaſſa-Konto 52,838Geſchäftsanteil-Konto 36604,08
Hinterlegungs Bank Reſervefonds Konto 3516,18
guthaben Anleihe Konto 263982 44Grundſtücks Konto Hilfsreſervefonds (Erd We 299262238 neuerungsfds -Kto.
enſtlieng und Ge 6oß z Reingewinn.

1918/14. 736,87
Gewinn au

1914/15.

647,78

4068,47

8

1749,22 2484.59
300665,718006655,71

m Mitgliederbewegung.
Zahl der Mitglieder:

Beſtand am 1. April 1914 129 Mitglieder
Zugang bis Ende März 1915 27

156 Mitglieder

7 Mitglieder
149 Mitglieder

Am 31. März 1915 ausgeſchieden infolge Tod,
Verzug, Aufkündigung uſw.

mithin Beſtand Ende März 1915

44 400 Mark
39800 n

4600 Mark
2780 M. 28 Pf.

Merſeburg, den 265. Juli 1916.
Der Vorſtand.

Guſtav Kolbe.
R. Walter.E. Kleindienſt. Karl Artus.L. Lehmann.

mit Streifband und ſchwarz weißroter Schutz
marke iſt jeht wieder regelmäßig erhältlich

Da die Reichsbehörde nur aus ändiſchen
e Roggen uns verfügbar gemacht hat, deſſen Preis
gegenüber in ländiſcher Ware doppelt erhöht iſt, mußte auch der
Brotpreis einen weſentlichenBundesratsverordnung vom 25. Januar 19i5 unterliegt dieſes
Brot nicht dem Brotmarkenzwange, Nähere Auskunft gibt die
Niederlage Fritz Scohanze, Kleine Nitterſtraße 8.

n
S

Aufmerksame Bedienung

im Iänzer Hrn M hn

II II
Spezial Gesehaft

t

leiven nd Baumwolle

M
Reiten ind en

VFernspr. 259.

II II

wersebure entenpimn

Solide Qualitäten. Grosse Auswahl.

Rotes Kreuz.
Gahenliste Hr. 51.

Spenden gingen ein von:
Frl. Eichardt 10 Mk., Metalldreher Weiſe s Mk, Gemeinde

Zitzſchen zur Kaiſer Wilbelm Spende Deutſcher Frauen 11050 Mk.
Erlos für eine verkaufte Uhr Mk. Quinta des Domgymnaſiums
C Rate, 10 Mk. Zebender 20 Mk. Poſtkartenverkauf vom 20. Juni,
C und 11. Juli i7907 Mk, Sammlung in der Kreiskaſſe vom(6. Mai bis 8. Juli 9o, 19 Mk., Lehrer Scherf 5 Mk. Amtsvor
ſteher Bock in Kleinſchkorlopp 8 Mk.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 26. Juli 1915.
Der Mobilmachungsausſchuß des Roten Kreuzes

Hierzu ahns Veßlageh

Aufſchlag erfahren. Laut 8 45 der



Seilage zum
Nr. 178.

Kriegsnachrichten.
e S Ruſſiſche Kriegsziele.

Arxe h miadt ſchreibt in einem im „März“öffentlichten Artikel über ruſſiſche Kelegets
n Bilden wirklich die Akratner und Polen in Ga
n und der Bukowina eine Gefahr für den e en

aat, ſo muß hier der Hebel angeſetzt werden. Gelingt

ver

S einen Keil hineinzuſchlagen, um die unterjochten
ab zuFremdvölker von Großrußlandu re mgen, ſo wäre damit unendlich viel gewonnen.

llein eine ſolche bedeutende Schwächung der Zahl es
würde ſich um etwa 9 Millionen Polen und 28 Millionen
Akratner handeln würde die Gewcchr dafür bieten, daß
ein ſpäterer Revanchekrieg wenigſtens zahlenmäßig unter
keinen ſchlechteren Verhältniſſen ſtattfinden würde wie jetzt.
Auf einen ſolchen aber wird man ſich gefaßt machen müſſen.
Gelingt es zudem noch die zurzeit 15 Millionen deut
rig n Koloniſten, die durch einen unerhörten Rechts
ruch von Haus und t vertrieben wurden, obgleich ſie

ſeit Jahrhunderten ruſſiſche Antertanen ſind, und ihre
Söhne in der ruſſiſchen Armee dienen, aus dem inneren
Rußland herausziehen und etwa im bältiſchen Gebiet an
zuſiedeln, das ebenfalls reif wäre, vom Moskowiterſtaat
abgetrennt zu werden, ſo wären dem ruſſiſchen Bären die
Krallen ſo weit beſchnitten, daß er nicht ſo bald wieder
Luſt verſpüren würde, auf Raub auszugehen

on einem zu frühen Frieden dagegen würde ſich Ruß
and, wie nach dem japaniſchen Kriege, in wenigen Jahren

gholen, und das teure deutſche Blut wäre unnütz geſloſſen.
Wer aber glaubt, daß Rußland nach dieſer harten Lehre
Frieden halten wird, der kennt das wahre Weſen dieſes
Staates Kicht. Trotz allem europäiſchem Firnis iſt Ruß
land noch heutzukage ein mongoltiſches Gebilde s nichtch Je ein mongoliſches Gebilde, das nichtkülturſchäffend arbeitet, ſondern ſchmaroheriſch leb
Die Geſahr, daß Europa köſakiſch wird, kann auf die Dauer
eben nur vermieden werden wenn das byzantiſche Ruß

Joche befreit werden. Damit wäre der Kultur ein großer
Dienſt geleiſtet der auch den verblendeten weſtlichen Na
tionen, die ſich dieſes Mal aus Neid auf Deutſchlands
Blüte mit dem Moskowitertum verbunden haben, zugute
käme. Der jetzige Kampf der Zentralmächte wird damit
zu einem Külkur und Befreiungskriege geadelt, wie es
wenige in der Weltgeſchichte gegeben hat.

r

Wie England einen deutſchen Gouverneur behandelt.

Eine Einleitung zu Nachſtehendem iſt eigentlich über
flüſſtg. Der bekannte „gentleman“ iſt für Wiſſende in
Wirklichkeit nur ſelten ein ſolcher, die Außenhaut hat nur

en ne S e ihren e hinegtäuſchen können! Jetzt iſt au ichtwiſſenden ein Lichtgufgeſteckt, das n auch nach dem Krieg ne
See wird. r. Tommy Alkns Verhalten kann man
vielleicht noch Verſtändnis haben; er hat keine Kinder
ſtube gehabt. Wie aber die der Machthaber des re
Neuſeeland (nicht etwa des der Maorikämpfe) ausgeſehen
en mag, dafür möge das Folgende ein Hinweis ſein:

ebanntlich iſt der Gouverneur von Samog, Dr. Schultz,
V Oktober ehe Jahres auf der Jnſel Motuiht bei

uckland (Neuſee and) mit 16 anderen Gefangeneſt von
Samoa interniert. Für Dr, Schultz, der ein halbes Men
ſchenleben in den Tropen gelebt hat, iſt das rauhe Klima
der an und für ſich vielleicht geſunden Jnſel geradezu ge
ſundheits gefährlich Er iſt mit den anderen Gefangenen,
Handwerkern, Seeleuten uſw. in einer etwa 240 qm großen,

SeeHeines Bruders Weib.
Original-Koman von H. Tourths-Mahler.

68. Fortſetzung Nachdruck verboten.
„Warum ich das getan habe Nita muß ich dir

das erſt ſagen Du biſt meines Bruders Weib, ich kann
deine Sache gegen ihn nicht unparteiiſch führen. Jch
würde immer gelähmt ſein von dem Gedanken, daß ich mit
deiner auch die meine führe, ich würde immer unſicher
ſein, ob ich nicht viel mehr für mich kämpfe als für
dich. Verſtehſt du mich?“

Wieder u dunkle Glut in ihr Antlitz.
Augen ſtrahlten innig in die ſeinen. Sie
Hände ans Herz.

„Ja, Gerd ja jetzt verſtehe ich dich und du
haſt recht du darfſt nichts für mich tun. Es iſt gut
ſo, wie du es beſtimmt haſt Papa ſoll meine Sache
führen.

Er atmete tief auf.
„Und er wird es gewiſſenhaft tun, Nita, vertraue auf
ihn. Er weiß alles alles Jch habe dein Geſchick
in ſeine Hände gelegt. Und vorläufig biſt du hier in
Ruhe und Sicherheit Haſt du alles, was du brauchſt,
hat Ting dir alles Nötige eingepackt?“ fragte er, ein
ruhiges Thema anſchlagend.

ie nickte.
„Ja, Gerd, vorläufig komme ich aus. Später kann

mir Tina wohl noch einiges beſorgen. Kann ich ſie nicht
einmal ſehen
„Jch will verſuchen, es ihr mitzuteilen. Sie muß vor

ſichtig ſein. Dolf darf vorläufig nicht erfahren, wo du biſt.
Jch möchte Onkel und Tante nicht Unannehmlichkeiten be
reiten laſſen

„Ja, natürlich Gerd, das muß vermieden werden. Man
iſt hier ſo gut zu mir. Deine Tante Gertrud iſt ein
Engel an Güte. Wenn man ſolch eine Mutter hätte
wie leicht wäre dann alles. Und Lotti iſt ein liebes,
reizendes e Jch glaube, wir werden Freundinnen,
Gerd. Jch habe noch nie eine Freundin gehabt.“

„Das ſoll mich freuen für euch beide. Lotti ſchwärmt
ſchon lang für dich. Und nun ſag mir, ob du noch
Wünſche haſt.“

Sie ſchüttelte den Kopf.
Keinen außer dem daß du recht oft hieher

kommſt, ich gach Gerd ich bange mich ſo nach dir,
wenn du nicht bei mir biſt.“

Aber ihre
drückte die

Dienstag den 27. Juli
ſonſt für den Aufenthalt von Kranken beſtimmten Ba
racke untergebracht, die in Verſchläge eingeteilt iſt.
Seinen Verſchlagmußder Gouverneur ſelbſt
reinigen für eine angemeſſene Waſchge-
legenheit iſt wicht geſorgt! Dazu iſt er dauern
den pſychiſchen Quälereien ſeitens der „gentlemen“ aus-
geſetztl“ Das genügt wohl und bedarf keines Kommen
ren Wir hoffen aber, bald von Gegenmaßregeln zu

Mentschian g.
Deutſchlands wirtſchaftliche Rüſtung. Von ihrem

Wahne, Deutſchland wirtſchaftlich auszuhungern, Deutſch
lands ſchaffende Arbeit lahmlegen zu können, werden die
britiſchen Staatsleiter allmählich gründlich geheilt ſein.
Deutſchlands e e e Rüſtung iſtebenſo unüberwindlich wie ſeine mili
täriſche Kraft. Mit anſehnlichen überſchüſſen an
Nahrungsmitteln, die wir ohne beſondere Mühe durch Ein
ſchränkung und Organiſation des Verbrauchs erzielt haben,
gehen wir in das neue Wirtſchaftsjahr hinein, noch viel

beſſer gerüſtet als im vergangeſen, weil wir, durch reiche
Erfahrungen gewitzigt, vor den Mißgriffen geſchützt ſind,
die bei der Neuheit und der Größe des Problems der Volks
ernährung ohne Auslandszufuhr unvermeidlich waren.
Und nicht nur die neue Ernte in den hauptſächlichſten
Nahrungsmitteln wird uns reichlich verſorgen. Auch die
für unſere Kriegs und Wirtſchaftungsführung erforder

lichen Rohſtoffeſſtehen uns mehr als ausreichen d
zur Verfügung. So können wir z. B. le und Fette gus
vegetabiliſchen Produkten ziehen. Durch die Reihen
unſerer Feinde geht der Schrei nach Munition, bei ihnen
muß das ganze induſtrielle Leben nach den Bedürfniſſen der
Munitionsherſtellung umgeformt werden. Bei uns geht
alles ſeinen vorſchriftsmäßigen Gang, wir haben Betriebe

und Arbeitskräfte genug, um unſere militäriſche Rüſtung
e en i auf der Höhe zu halten Und jedem Anſpruch genügen. Dieland wieder auf den Oſten zurückgeworfen wird, und alle M e evVölkerſchaften, die nach Weſteuropa tendieren, von ſeinem ſorgfältigen Beſtandaufnahmen unſerer Heeresverwaltung

haben der auch hier und da hervorgetretenen Sorge, als
ob wir mit den Rohſtoffen zur Herſtellung von Kriegs
mäaterigl in Verlegenheit kommen könnten, ein für alle
mal ein Ende gemacht. Unſere Metallvorräte
reichen für jede Dauer des Krieges aus.
Blei iſt in ungeheuren Mengen vorhanden, wenn auch
meiſt in bearbeiketem Gebrauchszuſtande, z. B. in der Form
von Bleiröhren, aber wenn es nötig iſt, können dieſe
Mengen durch andere Metalle, wie Eiſen, deſſen Ge
winnung eine völlig unbegrenzte iſt, erſetzt und für den
Kriegszweck e gemacht werden. Der Vorrat an ent
behrlichen Kupſer im Privatbeſitz wird auf 2 Millionen
Tonnen geſchätzt. Es iſt das eine Menge, mit der für
viele Jahre unſer Kriegsbedarf gedecktwerden konnte. Kupferne Maſchinenteile, kupfernes Haus
gerät, Keſſel, Pfannen, Bedachüngen uſw. ſind durch andres
erſetzbar, wir legen alles gern auf den Altar des Vater
landes nieder, Um dem einen großen Zweck der Nieder
ringung unſererFeinde zu dienen. Was von unſern Vorräten
gilt, gilt auch von der Zahl unſerer Kämpfer. Deutſch
land hat gerade in den 80 er und 90 er Jahren des vorigen
Jahrhunderts einen ſehr ſtarken Bevölkerüngszuwachs ge
abt, faſt bis zu einer Million jährlich, und unſere Mann

ſchaftsbeſtände erſchöpfen ſich im Felde bei weitem nicht in
dem Maße, wie manche dies vielleicht nach den Verluſt
liſten annehmen mögen. Dank unſeren vorzüglichen ſani
tären Einrichtungen kehren aus den heimatlichen Laza
retten über 88 v. H. wieder zur Front zurück. Alles in
allem, ganz ſicher auch in der Beſchaffung der Geldmittel,
ſind wir in unſerer Rüſtung ſo geſichert, daß wir durch

e

Das ſagte ſie mit kindlicher Verzagtheit und zugleich
mit der ganzen tiefen Sehnſucht des liebenden Weibes.
Er biß die Zähne aufeinander und ballte die Hände
feſt zuſammen.

„So oft ich kann, Nita, aber aber allein dürfen
wir nie mehr ſein ich bin auch nur ein Menſch“, ſtieß
er vauh hervor.

Und dann lief er zur Tür und öffnete ſie.
„Lotti wöo ſteckſt du denn komm doch herein!“

rief er laut.
Und als Lotti herbeikam, ſprach er gleich ſo lebhaft

auf ſie ein, daß Nita Zeit hatte, ſich zu faſſen. Jn einem
ſüßen Exſchrecken war ſie zuſammengezückt bei ſeinen letzten
Worten, die ihr enthüllten, welch ſchweren Kampf er mit
ſich ſelbſt führte.

Eine heiße, tiefe Seligkeit erfüllte ſie. Sie kämpfte
nicht mit dem Gefühl, das ſie nun in ſich ſelbſt erkannt
hatte. Ohne Scheu, ohne Gewiſſensbiſſe gab ſie ſich der
beſeligenden Gewißheit hin, ihn zu lieben und von ihm
geliebt zu werden. Sie fühlte ſich innerlich frei und be
rechtigt, ihr Herz einem andern zu ſchenken. Jhr Mann
hatte es wie wertloſes Gut beiſeite geworfen und mit Füßen
getreten. Und ihre Liebe zu Gerd war noch wunſchlos.
Sie war ſo reinen Herzens, daß ſie ſich keinen Vorwurf
machen konnte. Gott ſelbſt hatte ihr dieſe Liebe ins Herz
gelegt, ihr und Gerd. Sie nahm das hin wie eine Fügung
des Himmels, gegen die ſie nicht ankämpfen konnte und
wollte. Nur, da ſie ſah, wie Gerd dagegen kämpfte, kam
ihr ein Zagen um ihn in die Seele. Sie fühlte, daß er
litt, daß er anders empfand, als ſie, daß er die Liebe zu
ihr empfand als ein Unrecht. Das machte ſie traurig.
Aber zugleich erwachte ein ſtarkes, heiliges Gefühl in ihr,
als wenn ſie ihm beiſtehen, ihm helfen müſſe, ſtark und
ruhig zu bleiben. Die Exkenntnis kam ihr, daß es in
ihre Hand gegeben war, ihm Kämpfe zu erſparen. Und
das löſte ein Verantwortlichkeitsgefühl in ihr aus, wie ſie
es noch nie empfunden hatte in ihrem jungen Leben.

So nahm ſie tapfer ihr Herz in beide Hände, und von
dieſer Stünde an gchtete ſie auf ſich ſelbſt, daß ſie ihm
keinen Anlaß zur Unruhe gab.

Es wurde nun wieder zwiſchen ihnen ein ruhiger,
freundſchaftlicher Ton eingeführt, und Nita ſorgte ſtets
a dafür, daß ſie mit Gerd nie mehr allein war, wenn
er kam.

Nita fühlte ſich bald ſehr heimiſch bei Horſts. Frau
Gertruds mütterliche Sorgſamkeit und Lottis fröhliches
Geplauder machte ihr das Herz frei und leichter Und
Albert Horſt ſorgte in ſeiner friſchen, munteren Art da

Slerſeburger Correſpondent“,
1915.

halten bis zum Siege, ſo lange der Kampf
auch dauern möge

Provinz und Amgegend.
Magdeburg, 24. Juli. Jn der „Magdeb. Ztg. wird

bekannt gemacht: Der offenbar über das richtige Maß
hinausgehende Verbrauch von Sahne und insbeſondere
von Schlagſahne, durch den der Bevölkerung wertvolle
Beſtandteile in der Milch entzogen werden, um daraus
ein Genußmittel für Bemitteltere herzuſtellen, hat zu
einem Eingreifen des Regierungspräſidenten in Magde-
burg geführt, der alle zum Erlaß von Höchſtpreiſen ge
ſetzlich ermächtigten unteren Verwaltungsbehörden auf
gefordert hat, gegen die maſſenhafte Gewinnung von
Sahne aus der Milch vorzugehen. Für Kondtitoren iſt
der Erwerb von Sahne in beſchränktem Umfange zuge-
laſſen. Die Vollmilch gehört zu den wenigen unentbehr-
lichen Lebensmitteln, die verhältnismäßig am wenigſten
im Preiſe geſtiegen ſind. Es iſt daher wichtig, daß dieſes
Nahrungsmittel der ärmeren Bevölkerung unverkürzt er
halten bleibt.

Altengrabow, 24. Juli. Die Königliche Komman
dantur des Munnſchaftsgefangenenlagers auf dem Trup-penübungsplatz Alkengrahon keilt mik. Die aus hieſigem

Arbeitslager entwichenen ruſſiſchen Kriegsgefangenen
Boris Kitnowsky, Awtanom Maksjutenkg und Peter
Riedel ſind wieder ergriffen und hier eingeliefert worden.

f Heiligenſtadt, 24. Juli. Beim Ausräumen des Schafſtalles zog ſich vor einigen Tagen auf dem Gute Sen-
nickerro de bei Bremke der Schafmeiſter Steinmetz
am Bein eine unbedeutende Verlehung zu, die er nicht
beachtete. Erſt als ſich eine Geſchwulſt bildete, ging er
zum Arzt. Es war aber ſchon zu ſpät. Unter qualvollen
Schmerzen iſt der noch ſehr rüſtige Mann an Blut
vergiſftung geſtorben.

Wimmelburg, 24. Juli. Jn vergangener Woche
ſtellten ſich Mädchen aus Eisleben vor das Staket vor
dem hieſigen Gefäangenenlager und verſuchten, mit den
franzöſiſchen Gefangenen eine Unterhaltung anzuknüpfen.
Da ſie der Aufforderung des aufſichkführenden Unteroffi
ziers, ſich zu entfernen, nicht nachkamen, wurden ihre
Namen feſtgeſtellt und ſie zur Anzeige gebracht. Eine
Polizeiſtrafe von 10 Mark für die Perſon war die Folge.

Vietze (Altmark), 24. Juli. Auf tragiſche Weiſe fand
hier eine Bauersfrau ihren Tod. Jhr Mann, Beſitzer
zweier Bauernhöfe, ſteht zurzeit im Felde. Die Frau
litt ſchon ſeit Jahren an Krämpfen. Als nun eine Nach
richt von ihrem Manne eintraf, die gerade nicht günſtig
lautete, begab ſie ſich in ihre Schlafſtube, vergrub das
Geſicht z den Kopfkiſſen, bekam ihren Krampfanfall und

erſtickte.
S Plauen, 24. Juli. Ein ſchreckliches Familien

drama hat ſich in voriger Nacht hier abgeſpielt. Jn der
Küche lag auf dem vom Schlafzimmer hereingetragenen

Betke der 35 jährige, aus Kulmſee gebürtige Schuhmacher
Franz er er mit ſeinem 92 jährigen Töchterchen
Johanna. Wie der ſofort herbeigerufene Arzt feſtſtellte,
waren beide infolge Gasvergiftung tot. Die Fräu
äußerte in den letzten Tagen, daß ſie verreiſen wolle, und
ſeit Donnerstag abend iſt ſie nicht mehr geſehen worden.
Man weiß nicht, wo ſie ſich aufhält. Das Ehepaar ſoll
gut zuſammen gelebt haben. Amtliche Feſtſtellungen über
die Tat liegen noch nicht vor. Jedenfalls hat ſich der
Vater mit dem Kinde ſchon Donnerstag abend durch
Sffnen des Gashahnes am Küchenherd vergiftet

Leipzig, 24. Juli. Zur Frage der Beſchickung der
Michgelismeſſe in Leipzig, die am 29. Auguſt beſtimmt

für, daß ſie ſich als ſeinem Hauſe zugehörig betrachtete
und auch vor ihm alle Scheu verlor.

e

Dolf war erſt mitten in der Nacht mit ſchwerem Kopf
und ſteifen Gliedern auf dem Diwan erwacht, inmitten
der „Wüſtenei“, die er angerichtet hatte. Blöde ſtarrte er
um ſich. Das elektriſche Licht brannte noch und beleuchtete
den Trümmerhaufen erbarmungslos.

Dolf ſluchte leiſe vor ſich hin, erhob ſich ſchwerfällig
und taumelte ſchlaftrunken in ſein Schlafzimmer. Ohne
ſeinen Kammerdiener zu klingeln entledigte er ſich haſtig
ſeiner Kleider und warf ſich auf ſein Lager, um ſofort
wieder einzuſchlafen. Erſt ſehr ſpät erwachte er am nächſten
Morgen, mit einem unſicheren, unbehaglichen Gefühl. Er
nahm ſein Bad und ließ ſich, ohne ein Wort zu reden,
von ſeinem Kammerdiener ankleiden. Entſchieden beeilte
er ſich heute mit ſeiner Toilette und kam dann, nicht viel
ſpäter als ſonſt, in das Frühſtückszimmer.

Der Tiſch war wie ſonſt gedeckt und noch unberührt.
Sonſt pflegte Nita in dieſem Zimmer auf ihn zu warten.
Heute ſah er ſich vergeblich nach ihr um.

„Das Frühſtück. Und melden Sie der gnädigen Frau,
daß ich ſie erwarte.“

„Gnädiger Herr verzeihen die gnädige Frau iſt
nicht da.“

Dolf wandte ſich um und ſah ihn verſtändnislos an.
„Nicht da? Was heißt das, nicht da? Drücken Sie

ſich gefälligſt präziſer aus. Jſt meine Frau ausgegangen
„Nein, gnädiger Herr, die gnädige Frau iſt gar nicht

heimgekommen ſeit geſtern abend.“
Es ging wie ein Ruck durch Dolfs Geſtalt. Ein un

behagliches Gefühl kroch ihm den Rücken herunter und
ſeine Augen blickten unruhig. S„Nicht heimgekommen? Ach, Unſinn ſie wird in
ihren Zimmern ſein.“

„Nein, gnädiger Herr, die Zimmer der gnädigen Frau
ſind leer. Wir haben ſchon überall nachgeſehen.“

Dolf lief plötzlich, von Unruhe getrieben, hinaus nach
den Zimmern ſeiner Frau. Dabei kam er auch durch das
Zimmer, das er nach Tinas Anſicht in eine Wüſtenei ver
wandelt hatte. Es war, ſo gut es ging, aufgeräumt, aber
die Spuren ſeines Vandalismus waren noch überall be
merkbar-

Seine Augen glitten unſicher darüber hin. Er durch
ſuchte ſelbſt Nitas Zimmer, fand aber keine Spur von ihr.
Langſam, mit einem flauen Gefühl ging er ins Frühſtücks
zimmer zurück, wo der Diener noch ſeiner harrte.

(Fortfetzung folgt.



ſtattfindet, hat die Zenträlſtelle für Jntereſſenten der
Leipziger Muſterlagermeſſe (Sitz Berlin) bei den ihr an
geſchloſſenen Verbaänden, die ſowohl Ausſteller wie Ein
kaufer umſaſſen, eine Umfrage veranſtaltet. über deren
Ergebniſſe haben eingehende Erörterungen zwiſchen dem
Vorſtande der Zentralſtelle, ſowie Vertretern des Meß
ausſchußes der Handelskammer und des Rates der Stadt
Leipzig ſattgefunden. Die infolge dieſer Erörterungen
angebahnten, auf die Erleichterung des Meßbe-
fuſches abzielenden Verhandlungen ſind zwar noch nicht
zum Abſchluß gelangt, ſoviel ſteht aber feſt, daß die Stadt
gemeinde Leipzig als Beſitzerin des Kaufhauſes und des
Handelshauſes den Mietzins, wie für die beiden letzten
Meſſen, auch für die kommende Meſſe um die Hälfte er
mäßigen wird. Hier fand eine Verſammlung von Jn-
tereſſenten des Seidenbanes ſtatt. Es wurde ein fä ch
ſiſcher Landesverband vom deutſchen Seidenbau
verband gegründet, der ſich die Hebung des Seidenbaues
in Sachſen zur Aufgabe geſtellt hat. Zum Vorſitzenden
wurde Konſul Mühlberg gewählt, der die größte Seiden
raupenzucht beſitzt.
Jlmenau, 24. Juli. Die 23 jährige Tochter des Po

lizeiwaächtmeiſters Endesſfelder verunglückte ſo ſchwer,
daß ſie bald ſtarb.

Ronneburg, 24. Juli. Aus unbekannkem Beweg
grund ging im benachbarten Rückersdorf die 15 jährige
Ella Krah freiwillig in den Tod.

Themar, 24. Juli. Der Musketier Albert Faſen,
einziger Sohn der Witwe Faſen in Leutersdorf bei The
mar, ertrank in Belgien beim Baden.

Wittenberg (Bezirk Halle), 25. Juli. Geſtern vor
mittag wurde in der Wohnung des Bäckers Schmidt in
der Schloßſtraße eine entſetliche Beobachtung gemacht.
Die Familie Schmidt der Mann iſt zur Fahne ein
berufen ſt erſt ſeit drei Wochen aus Charlottenburg
zugezogen. Mitglieder des Roten Kreuzes, welches einen
Lagerraum hinter der Schmidtſchen Wohnung beſitzt.
konnten ſeit drei Tagen keinen Zutritt zu ihrem Lager
erhalten und mußten daher die Schmidtſche Wohnung ge
waältſam öffnen laſſen. Sie fanden die Ehefrau

chmid t. hinter der Tür erhängt vor. Die drei
Kinder im Alter von bis 6 Jahren lagen tot in
ihren Betten. Die Angelegenheit iſt noch nicht auf
geklärt.

Mellenbach, 25. Juli. Jn dem am Fuße des Langen-
berg gelegenen Höhendörfchen Wildenſpring brannte
e Otto Kö sſche Gaſt wirtſchaft vollſtändig
nieder.Sangerhauſen, 25. Juli. Jm benachbarten Rieſtedt
glitt das Dienſtmädchen Helene Siebenhüner auf
dem Heuboden aus und ſtürzte auf die Tenne herab. Das
Mädchen erlitt dabei eine Gehirnerſchütterung, die den
ſofortigen Tod herbeiführte.

Eisfeld, 25. Juli. Der hieſige Gemeinderat beſchloß
en iſe für Fleiſch feſtzuſehen, und zwar für das

Kilogramm Rindfleiſch 1 Mark, Schweinefleiſch 1,30
Mark, Kalbfleiſch 0,90 Mark, Hammelſleiſch 1,10 Mark,
Wurſt 1,20 Mark und Speck 1,10 Mark.

Merseburg und Amgegend.

26. Juli. 7Auf dem Felde der Ehre ſtarb den Heldentod fürs
Vaterland am 19. Juli der Unteroffizier im Landwehr
Jnfanterie- Regiment Nr. 382 Robert Kagelmann,
Sohn des Schuhmachermeiſters Kagelmann hierſelbſt.
Ehre ſeinem Andenken!

Ein neuer Sieg, den wir am Sonnabend nachmitta
durch Extrablätter verkünden konnten, gab wieder Anla
zu einer vaterländiſchen Kundgebung der Bürger unſerer
Stadt. Und warum nicht auch, konnten wir doch die Er
oberung der Feſtungen Roßan und Pultusk, die Gefangen-
nahme vieler Tauſender von Ruſſen, die Erbeutung zahl
reicher Geſchütze und Maſchinengewehre, den übergang
über den Narew, die Vernichtung der 5. ruſſiſchen Armee
bei Schaulen und andere erfreuliche Nachrichten der großen
Hffentlichkeit zur Kenntnis bringen. Jn den ſpäten Nach-
mittageſtunden bereits wieſen eingelne Teile der Stadt
Flaggenſchmuck auf, der ſich noch mehrte, als auch die
öffentlichen Gebäude ſolchen angelegt hatten. Die Freude
über dieſen neuen Sieg war eine allgemeine, Erwachſene
und Kinder gaben derſelben offen Ausdruck unter dem
Danke an unſere braven Truppen, die unter bewährter
Führung einen ſolchen ermöglicht hatten.

Beſtandserhebung und Beſchlagnahme von Roh
kautſchuk und Gummiwaren. Wie aus einer umfang
reichen Bekanntmachung des ſtellvertretenden General
kommandos des 4. Armeekorps hervorgeht, tritt die Ver
fügung über die Beſtandserhebung und Beſchlagnahme
von Kautſchuk (Gummi), Gutkapercha, Balata
und Aſbeſt, ſowie von Halb und Fertigfabri-
katen unter Verwendung dieſer Rohſtoffe am 24. Juli
d. J., mitternachts 12 Uhr, in Kraft. Meldep flicht ig
und beſchlagnahmt ſind von dem feſtgeſetzten Tage
ab ſämtliche Vorräte von Rohkautſchuk uſw. in
rohem, halbfertigem und fertigem Zuſtande, ferner ſolche
vor Kautſchuklöſungen. Nur der Meldepflicht
unterliegen folgende Gegenſtände: Zahngummi; Altgummi-
abfälle; Regenerate; gummierte Stoffe, Gewebe und
Kleidungsſtücke; Fahrrad und Aeroplangummi; chirur
giſche und andere Waren Albeſte; Aſbeſtfabrikate. Aus
gen om men von der Vefügung ſind kleinere Mengen,
und zwar Rohkautſchuk je T Kg.; Kautſchuklöſungen je

ſchaften, die auf Reklamation vorzeitig entlaſſen worden10 Kg.; Zahngummi 5. Kg., Altgummiabfälle 100 Kg. ge
miſcht vder je 50 Kg. einzeln; Regenerate je 50 Kg., gum-
mierte Stoffe, Gewebe und Kleidungsſtücke fe 10 Kg.
Fahrrad und Aeroplangummi je 6 Stück; Aſbeſte und
Aſbeſtſabrikate je 50 Kg. Die Meldung hat unter Be
nußung der amtlichen Meldeſcheine zu erfolgen, für die
Vordrucke in den Poſtanſtalten 1. und 2. Klaſſe erhältlich
ſind. Die Meldezettel ſind an die Kautſchukmelde-
ſtelle der Kriegs-Rohſtoffabteilung des Königl. Preußi
ſchen Kriegsminiſ
Nr. 10/11, vorſchriftsmäßig ausgefüllt bis zum s Juli
1915 einzureichen. An dieſe Stelle ſind auch alle An
fragen zu richten, welche die Verfügung betreffen Die
Beſtände ſind in gleicher Weiſe am I. Oktober 1915, dann
fortlaufend am 1. jedes zweitfolgenden Monats (I. De
ember, 1. Februar uſw.) bis zum 10. des betreffenden

ongats einzureichen.
Verkauf von Fleiſch und Jettwaren. Jn Aus

führung der Bundesratsverordnung über den Verkauf von
Fleiſch und Fettwaren durch die Gemeinden erlaſſen die
Bundesregierungen nähere Vorſchriften 1. Durch die den 88 10

keriums, Berlin W. 9, Potsdamerſtraße

und 19 der Verordnung über die Regelung des Verkehres mit

Kartoffeln vom 12. April 1915 nachgebildeten SS l und 2 ſollen
den Gemeinden, die aus ihren Vorräten Fleiſch und Jettwaren
an den Markt bringen, die nötigen Handhaben gegeben werden,
um mißbräuchlicher Verwertung der Waren und unan
gemeſſenen Preisforderungen der Weiterverkäufer entgegenzu
zutreten. Die in Frage kommenden Anordnungen können auch
von den Gemeinden erlaſſen werden, die nach S l der Bundes
ratsverodnung vom 29. Januar 1915 Zur Sicherſtellung von
Fleiſchvorräten nicht verpflichtet waren. 2. Ob und inwieweit
die Gemeinden von den ihnen zuſtehenden Befugniſſen Gebrauch
machen, iſt ihrem Ermeſſen unter Berückſichtigung der örtlichen
Verhältniſſe überlaſſen. 3. Zur Klarſtellung wird darauf hin
wieſen, daß Gemeinden auf Grund des S 1 Verbote oder
Beſchränkungen nicht nur für Jleiſcher, Händler und ſonſtige
Gewerbetreibende, ſondern auch für Privatperſonen feſtſetzen
können. Auch ſind ſie beſugt, den Verkauf oder die Abgabe an
Perſonen zu unterſagen, die außerhalb der Gemeinden ihren
Wohnſitz haben. 4. Soweit Gemeinden die Jleiſch und Jett
waren an Fleiſcher, Händler uſw. zum Verkauf übergeben wird
dafür zu ſorgen ſein, daß die Jnhaber der Verkaufsſtellen
neben den ihnen von den Gemeinden überlaſſenen Waren
eigene Waren der gleichen Art nicht oder doch nicht in dem
ſelben Raume feilhalten. Zur Durchführung einer ſolchen
Maßnahme kann es ſich einpfehlen, den Verkauf der Waren aus
den Vorräten der Gemeinden auf beſtimmte Tage zu beſchrän
ken. 5. Es iſt zweckmäßig, die Verkaufsſtellen für die Waren
der Gemeinden durch einen von außen ſichtbaren Anſchlag (Aus
hang) kenntlich zu machen. Auch empfiehlt ſich ein Aushang
der Preiſe.

Die Strafbarkeit bei Uberſchreitung von Höchſt
preiſen. Aus kommunalen Kreiſen geht uns folgende An
regung zu einer Abänderung des Höchſtpreisgeſetzes zu Die
Maßnahmen des Bundesrats zur Bekämpfung der Preistreibe
reien im Lebensmittelhandel werden zweifellos eine ganze Reihe
von Gemeinden veranlaſſen, Höchſtpreiſe für den Kleinhandel
mit Lebensmitteln feſtzuſetzen. Die Erfahrung hat nun gezeigt,
daß ſolche Höchſtpreiſe trotz der erlaſſenen Straäfbeſtimmungen
in großem Umfange überſchritten werden. Nur wenn in mög
lichſt vielen Jaällen eine Beſtrafung für Uberſchreitung von
Höchſtpreiſen eintritt, iſt auf eine Einhaltung der Höchſtpreiſe
zu rechnen. Die Faſſung des Höchſtpreisgeſetzes ſelbſtverhindert
es aber zweifellos, daß Uvberſchreitungen von Höchſtpreiſen in
größerer Zahl zur Anzeige gelangen. Jm S 4 des Geſetzes heißt
es Wer die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet, wird mit
Geldſtrafe uſw. beſtraft. Mit dieſer Faſſung iſt beabſichtigt,
ſowohl den Verkäufer, wie den Käufer mit Strafe zu bedrohen;
denn einer „Aberſchreitung“ eines Höchſtpreiſes macht ſich ſo
wohl der Verkäufer, der einen zu höhen Preis fordert, wie der
Käufer, der ihn bezahlt, ſchuldig. Die Bundesratsverordnunßh
ging bei dieſer Faſſung zweifellos von dem Gedanken aus, daß
eine vermehrte Sicherheit gegen Überſchreitungen von Höchſt
preiſen gegeben ſei, wenn Verkäufer und Käufer gemeinſam
ſtrafbar würden. Dieſer Gedanke mag an ſich zutreffend ſein,
die Sache hat aber zwei Seiten. Häufig wird ein Käufer, der
für den unmittelbaren Bedarf Lebensmittteleinkauft, gezwungen
ſein, auch einen über den feſtgeſetzten Höchſtpreis hinausgehen
den Preis zu zahlen, wenn der Verkäufer zu keinem anderen
Preiſe verkaufen will. Damit iſt nun der Käufer zum Mit
ſchuldigen des Verkäufers geworden, und der letztere hat eine
Sicherheit dafür, daß ſein Vergehen gegen die Höchſtpreisord
nung nicht zur Anzeige gelangt, weil ſich der Käufer dadurch
ſelbſt eine Strafverfolgung zuziehen würde. Hierdurch erklärt
es ſich von ſelbſt, daß trotz der zahlreichen Uberſchreitungen von
Höchſtpreiſen verhältnismäßig nur wenig Fälle zur Anzeige und
damit zur Beſtrafung kommen. Wäre durch die Faſſung der
Bundesratsverordnung nur der Verkäufer ſtrafbar, dann wären
übervorteilte Käufer jederzeit in der Lage, eine Uberſchreitung
der Höchſtpreiſe zur Anzeige zu bringen, auch wenn ſie unter
dem augenblicklichen Zwang den geforderten, zu hohem Preis
gezahlt haben.

Der Rechtsanſpruch auf Familienunterſtütung. Bei
den zuſtändigen Zivilbehörden gehen vielfach Anträge ein,
die ſich auf die Bewilligung von Familienuünterſtützungen
mit Bezug auf das Geſetz vom 28. Auguſt 1914 beziehen
mit der Begründung, daß ſämtliche Familien von Kriegs
keilnehmern auf ihren Antrag hin Unterſtützung erhalten
müſſen. Es wird alſo geltend gemacht, daß ein Rechts
anſpruch auf derartige Unterſtüßungen beſteht. Dem
gegenüber iſt zu bekonen, daß ein Rechtsanſpruch nach
dem Geſetz nicht beſteht. Die Unterſtützungen ſollen nur
im Falle der Bedürſtigkeit gewährt werden, und zwar nach
Entſcheidung einer beſonderen Kommiſſion, die endgültig
zu beſchließen hat. Dieſe Kommiſſionen beſtehen in jedem
Lieferungsverband. Es iſt dementſprechend darauf hin
zuweiſen, daß die Familienunterſtützungen grundſätzlich
nicht allgemein gewährt werden dürfen, ſondern nur im
Falle der Bedürſtigkeit. Nach einer Mitteilung des
Reichskanzlers können in ſolchen Fällen Familienunter
ſtützungen erhalten: a) Die Ehefrauen und die ehelichen
und den ehelichen geſetzlich gleichſtehenden Kinder unter
15 Jahren, ſowie die unehelichen Kinder der Mannſchaften,
die zurzeit ihre aktive Dienſtpflicht erfüllen; b) die ſchuld
los geſchiedenen Ehefrauen, denen der Mann den Unter
halt gemäß d 1578 des B. G. B. zu gewähren verpflichtet
iſt; o) die unter a) aufgeführten Angehörigen der Mann
ſchaften, die nicht miltkäriſch ausgebildet, gemäß 8 322
der Wehrordnung wegen bürgerlicher Verhältniſſe, ins
beſondere als die einzigen Ernährer hilfloſer Familien
uſw. oder nach 9 992 a. a. O. zurückgeſtellt aber ſpäter
einberufen worden ſind und ihre aktive Dienſtpflicht er
füllen, ſowie der nicht reklamierten, beim Kriegserſaßz
geſchäft ausgehobenen und ſpäter eingeſtellten militär-
pflichtigen Mannſchaſten; die Angehörigen der Mann

und militäriſch ausgebildet ſind, da ſie gemäß 9 14,4 der
Heerordnung zur Reſerve übergetreten ſind.

Bei der Verſendung von Haus und Arzneimitteln
als Feldliebesgaben, die in der Abſicht erfolgt, die Soldaten
möglichſt gegen die in der wärmeren Jahreszeit leicht auf
kretenden Unpäßlichkeiten und Beſchwerden zu ſchützen,
wird überſehen, daß der beabſichtigte Zweck in den meiſten
Fällen nicht erreicht, dagegen häufig einer Verſchlimme-
rung der Krankheiten Vorſchub geleiſtet wird. Der Beſitz
von Haus und Arzneimitteln ſchließt nämlich die Gefahr
in ſich, daß die Soldaten, die ſich über die Natur ihres
Leidens meiſtens nicht klar ſind, ſie ohne ärztliche Ein
willigung anwenden und dadurch häufig zur Verſchlechte-
rung ihres Zuſtandes beitragen, mindeſtens aber die
r tliche Behandlüng hingausſchieben. Um
ſolchen Überlſtänden vorzubeugen, kann nur dringend emp
fohlen werden, die Verſendung von Haus und Arznei
mitteln ins Feld ganz zu unterlaſſen, zumal von
der Heeresverwaltung dafür geſorgt wird,
daß alle zur Bekämpfung etwa auftretender Erkrankungen
erforderlichen Medikamente uſw. ſtets zur Stelle nd.

a

Feueranmachen im Walde. Der ſtellvertretende kom
mandierende General des 4. Armeekorps beſtimmt für die
Dauer des Krieges für den Bezirk des 4. Armeekorps
folgendes „Jedes Feueranmachen in Wäldern wird allen
Perſonen verboten, die nicht beruflich darin tätig ſind,
wie Waldarbeiter, Köhler, Förſter uſw. Zuwiderhand
lungen werden, falls nicht durch die allgemeinen Straf
geſetze härtere Strafe verwirkt iſt, mit Gefängnis bis zu
1 Jahre beſtraft.

Den Verwundeten im Johanniterlazarett boten am
Sonnabend abend Halleſche Künſtler, an deren hervor
ragenden Leiſtungen wir ſchon früher einmal im Lazarett
Kaſerne uns zu erfreuen Gelegenheit hatten, wiederum in
üneigennütziger Weiſe Proben ihres bedeutenden muſika
ſiſchen Könnens dar. In reichem Wechſel ſchloſſen ſich
guserbeſene Geſangsſtücke, wirkungsvolle llo und
Klavierſatze an, die von der dankbaren Hörerſchaft mit
ſtets wachſende Beifall aufgenommen wurden. Die
Hpernſängerin Fräulein Maria Kampf vom Stadt
theater in Halle trug Lieder ernſten und heiteren Jnhalts
mit ihrer überaus ſympathiſchen umfangreichen Altſtimme
vor und gewann ſich durch die Art ihres künſtleriſch voll
endeten zum Herzen dringenden Vortrages die ſtürmiſche
Anerkennung ihrer dankbaren Hörer. Ebenſo feſſelte die
Spernſängerin Fräulein Lotki Voß bei der meiſter
haften Wiedergabe anſprechender Lieder unſerer beſten
Komponiſten durch den wunderbaren Wohllaut und die
Tonfülle ihres modulationsfähigen Soprans. Herr Le o
Schön bach verſchaffte auf dem von ihm mit hoher

Künſtlerſchaft e tMeiſtern eindrucksvolles Gehör und erntete durch ſeine
ſchwungvoll vorgetragenen Weiſen reichhaltigſten Beifall.
Er erfreute ſich dabei der überaus taktvollen Begleitung
ſeiner Schweſter Fräulein Gin a Schönbach, mit der
uſammen er außerdem vierhändige Stücke mit prächtigerecht abgerundet zum Vortrag brachte. Auch bei der

Begleitung der Geſänge am Klavier ließ Fräulein Schön
bach ein feinſinniges Verſtändnis für die Eigenart der
Komponiſten und ein anerkennenswertes Eingehen auf die
Abſichten der Sänger erkennen. Die durch die Fülle des
Gebolenen in hohem Maße befriedigten Zuhörer lohnten
den Künſtlern durch reichlich geſpendeten Beifall, der ſie
hoffenlich veranlaßt, bald wieder einmal den Weg zu den
Stätten in Merſeburg zu ſuchen, wo ſich auch die Kunſt
zur Freude unſerer Verwundeten und Geneſenden in den
Dienſt vaterländiſcher Arbeit ſtellt Ni t unerwähnt
wollen wir laſſen, daß eine liebliche Schar jugendlicher
Merſeburgerinnen den zahlreich Verſammelten den freund
lichen Genuß eines ſigurenreichen Geſangsreigens bot,
weſcher den kleinen Tänzerinnen und ihrer verdienſtvollen
Leiterin wohlbegründete Anerkennung eintrug.

Die Eingange zum Tiergarten werden vom Mitt-
woch den 28. d. M. ab jeden Abend geſchloſſen. Damit
den Jnhabern der Schrebergärten der Eintritt zu den
ſelben freiſteht, werden morgen, Dienstag, und Mittwoch
in der Zeit von 9 bis 1 Uhr vormittags Schlüſſel zu
ſämtlichen Eingängen des Tiergartens im Kontor des
Stadtrats Paul Thiele, Große Riterſtraße 27, verabfolgt.
Zu dieſem Zweck ſind die Jnhaber der Schrebergärten
gehalten, den Pachtvertrag vorzuzeigen.

Königsſchießen. Bei dem am geſtrigen Sonntag in
aller Stille attgefundenen Königsſchießen des hieſigen
Zimmerſtußenvereine im „Strandſchlößchen er
Tang ſich die Königswürde Gaſſ wirt Alfred Stagke.
Zum Kronprinzen wurde Expedient Heinrich He ß ler
Und zum Hauptmann Kaufmann W. Alleritz ernannt.

Wie wir hören, muß der Abtransport der Hühner
nach Stallupönen ſchon am Mittwoch nachmittag erfolgen. Der
Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz bütet daher die
gütigſt zugedachten Gaben bis ſpäteſtens Mitt w och
mittag 12 Uhr in der Lauchſtedter Straße 10 (dicht am
Bahnhof abliefern za wollen.

Kurſus für Obſt und Gemüſeverwertung. Um
Mißverſtändniſſen vorzubeugen, bittet uns der Frauenverband
der Provinz Sachſen, darauf hinzuweiſen daß der Kurſus nicht
einen ſondern zwei Tage dauert und daß die Eintrittskarte von
2 Mark für beide Tage gültig iſt. Herr Dr. Koch Berlin
Dahlem wird Donnerstag den 29. Juli Vorträge halten und
Freitag Einkochen und Dörren in einer der größten Schul
Küchen Magdeburgs vorführen. Da wir in dieſem Kriegsjahr
ganz beſonders guf die Ausnutzung von allem Obſt und Gemüſe
bedacht ſein müſſen, ſei der Beſuch dieſer Veranſtaltung noch
mals warm empfohlen.

Eine aufregende Szene ſpielte ſich geſtern nachmittagauf hieſigem Neumarkte ab. Dortſelbſ veranlaßte der

Arbeiter Jrmiſch, der ſeit längerer Zeit zum Militär
eingezogen iſt und ſich augenblicklich hier auf Urlaub be
findet in einer Gaſtwirtſchaft mit einigen dort anweſen
den Perſonen ein in gröbſter Weiſe geſührtes Wortgefecht,
das ſich ſpäter auf der Straße fortſetzte. Nachdem derſelbe
die älteren Herren in gemeinſter Weiſe beſchämpft und
beleidigt hatte, bedachte er auch den Geiſtlichen der Ge
meinde St. Thomgae mit nicht wiederzugebenden Redens
arten und vergriff ſich ſpäter an einem Herrn in tätlicher
Weiſe. Einem Anteroſſigier, den der Pfarrer gebeten
hatte, den Namen des gemeingefährlichen Menſchen feſt
zuſtellen, widerſetzte ſich J., ja er wurde ſogar tätlich, ſodaß ſich derſelbe veranlaßt ſah, ſeinen Saber zu ziehen.

Bei dem Verſuche, den ſcharf geſchliffenen Säbel feſt
zuhalten, durchſchitt ſich J. die Hand. Man ſchaffte ihn
ſpäter, um einem größeren Blutverluſt vorzubeugen, nach
ſeiner Behauſung, wo die klaffende Wunde verbunden
wurde. Die Sache dürſte für Jrmiſch noch ein kriegs
gerichtliches Nachſpiel haben, da er ſich verſchiedener Ver
gehen ſchuldig gemacht hat, die militäriſch unter ſchwere
Strafen genommen werden. Wie uns Augenzeugent be
richten, hat die Veranlaſſung zu dieſer wüſten Szene der
J. einzig und allein gegeben auch iſt der Unteroffizier,
der den Namen desſelben feſtſtellen wollte, in ſehr korrekter
Und zuvorkommender Weiſe mit J. verſahren. Alles dies
konnte aber den Angetrunkenen nicht veranlaſſen, ſein
Treiben einzuſtellen

Das Platzkonzert der hieſigen Stadtkapelle fand
geſtern vormittag, begünſtigt von ſchönſte Wetter, auf
dem Altenburger Damme ſtalt. Es hätten ſich wieder eine
beträchtliche Anzahl Zuhörer eingefunden, die den gut
geſpielten Weiſen der Kapelle mit größter Aufmerkſamkeit
ſolgten und den Beweis lieferten, daß die Platzkonzerte
ſich einer allgemeinen Beliebtheit erfreuen

Mücheln und Umgebung.
26. Juli.

Mücheln, 24. Juli. Am Donnerstag früh machte
Hans Planert aus Möcherling ſeine Flugmeiſterprüfung.

Cello unſeren vorzüglichſten



i ung über Magdeburg, Bitterfeld, Halle und Merſeburg.
Uber Merſeburg ging er von 2000 Meter Höhe auf 1000 Meter
Tiefe im Gleit und Kurvenflug nieder. Von Frankleben aus
mußte er wegen Benzinmangels ſeinen Flug nach Leipzig ab
ſchwenken und landete bei Kötzſchau in einem Kartoffelacker ohne

u zu nehmen. (P. hatte die Abſicht, in Möckerling zu
anden.

Querfurt, 24. Juli. Von dem Herrn Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen ſind im Kreiſe Querfurt wieder er
nannt worden: Gutsbeſitzer Louis Löhne in Nems
d or f. zum Amtsvorſteher des Amtsbezirkes Vierdörfer,
Graf von der chulenburg- Heßler aufVitzenburg zum Anmlsvorſteher des Amtsbezirkes
Vibenburg, Gutsbeſitzer Udo Hochhelm in G hren-
er zum Stellvertreters des Amtsvorſtehers des Amts
bezirkes Vierdörfer, Gräflicher Rentmeiſter Wolfer-
mann in Vitzenburg zum Stellvertreter des Amts
vorſtehers des Amtsbezirkes Vitzenburg und Amtsſekretär
Puckel in Lodersleben zum Stellvertreter des
Amtsvorſtehers des Amtsbezirkes Lodersleben.

Schleberoda, 24. Juli. Leutnant Rudolf JFröhliſch
von hier, ehemaligem Schüler des Naumburger Realgymna
ſiums, welcher bei Ausbruch des Krieges als Offizier-Aſpirant
einberufen wurde und in kurzer Zeit vom Unteroffizier zum
Leutnant befördert wurde, wurde auf dem weſtlichen Kriegsſchau
platze von ſeinem Kommandeur das Eiſerne Kreuz eigenhändig
auf die Bruſt geheftet.

S Freyburg, 24. Juli. Mehrere Perſonen waren in die
Ebersröder Göhle gegangen, um Holz zu ſammeln, und hatten
am Wege einen ganz neuen Handwagen, einen neuen Tragkorb
und eine gute Schürze zurückgelaſſen. Sehr betrübt aber
waren ſie als ſie beim Zurückkommen alles dies nicht mehr vor
fanden. Die Spur des Wagens, die man ſofort verfolgte, führte
Zach Freyburg und man hofft, die Täter bald zu entdecken.

Er An von Berlin (mit einem Oberleutnant als Beobachter)
n
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Gerichtsverhancllungen.
Amtliche Bekannimachungen müſſen in den Blättern

veröffentlicht werden, die das große Publikum lieſt!
Unter Bezugnahme auf das von uns vor kurzem wiedergegebene
Urteil des Landgerichts Göttingen geben wir hier eine weitere
für die Trage wichtige Entſcheidung des Landgerichts Darm-
ſtadt wieder. Ein Kaufmann M. hatte unter Uberſchreitung
des dafür feſtgeſetzten Höchſtpreiſes Kartoffelwalzmehl an einen
Bäcker verkauft. Er hatte ſich deshalb wegen Vergehens gegen
das Höchſtpreisgeſetz zu verantworten. Das Gericht glaubte
ihm, daß er nichts von einer Höchſtpreisfeſtſetzung für Kartoffel
walzmehl gewußt hat. Da nun aber auch nach Feſtſtellung des
Landgerichts in dem von dem Angeklagten geleſenen Kreis
blatt nichts von dieſem Höchſtpreis geſtanden hat, hat das Ge
richt auch keine fahrläſſige Handlung angenommen. Gegen die
Freiſprechung hatte die Staatsanwaltſchaft Reviſion eingelegt,
in der ausgeführt wurde, daß es unweſentlich ſet, ob die be
treffende Verordnung im Kreisblatt des Angeklagten geſtanden
habe oder nicht. Er hätte eben dann, um ſtets genau in formiert
zu ſein, das Reichsgeſetzblatt halten müſſen. Der Reichsanwalt
beantragte jedoch die Verwerfung der Reviſion, da der Ange
klagte nicht die Verpflichtung gehabt habe, das Reichsgeſetzblatt
zu leſen, ſondern nur ein Blatt, in dem im allgemeinen alle
wichtigen Verordnungen bekanntgegeben würden Das Reichs
gericht trat dieſer Anſchauung bei und verwarf die Reviſion der
Staatsanwaltſchaft als unbgründet. Die Behörden werden
aus dieſer und ähnlichen Entſcheidungen die Lehre ziehen können,
daß eine Einſchränkung der Bekan ntmachungen und
namentlich eine Beſchränkung der Auftragserteilung guf amt
liche Blätter außerordentlich be denklich iſt, ja die
Wirkung der ganzen mit der Anzeige bezweckten Maßnahme
vereiteln kann.

Handel unclk Verkehr

S Wallendsrfer Kohlenwerke, Akt.-Geſ., Berlin. Anter
dieſer Firma iſt im Mai v. Js. ein Braunkohlenunter
nehmen im mitteldeutſchen Bezirk gegründet
worden, das noch einmal bekanſiter werden dürfte. Das
Unternehmen wurde abgezeigt durch die Deutſch-ſterreit-
chiſche Bergwerks Akt. Geſ. und iſt eine Gründung der bei
dieſer maßgebenden Gruppe Dresdner Bank, Wiener Bank
verein und J. Weinmann. Zu dem bereits im Aufſichts
rat ſitzenden führenden Vertretern dieſer Gruppe ſind in
der kürzlichen erſten ordentlichen Generalverſammlung noch
folgende Herren zugewählt worden: Dr. Fritz M. Warburg
Hamburg, Direktor Herbert M. Gutmänn-Berlin, Kom
merzienrat Weinmann-Auſſig, Ingenieur Edmund Wein
mann e In der Bilanz für 1914 erſcheinen in der
d Kohlenfelder mit 2,40 Mill. Mk. und Felder
anzahlungen mit 0,86 Mill. Mk. während Maſchinen und
Gebäude erſt mit 100 000 Mk. zu Buch ſtehen. Die Werks-
anlagen werden noch errichtet, und nach vorliegenden
Jnformationen wird man auf ſehr große Abmeſſungen
zuſtreben. Der durch die Ankäufe geſicherte Braunkohlen
vorrat, der im Tagebau bei teilweiſe bedeutender Mäch
tigkeit des Lagers zu gewinnen iſt, ſoll 3 Milliarden
Hektoliter betragen Und auf viele Jahrzehnte und ſelbſt
für mehrſeitige Verwendung ausreichen Entſprechend wird
nicht nur an die Errichtung einer Brikettfabrit gedacht,
ſondern vor allem auch an die Schaffung einer Elektrigitäts
zentrale für Feldverſorgung, ſowie eventuell an eine anſchließende Luftſtickſtoffabrik von erheblicher Leiſtungs

fählgkeit. Welches von den einzelnen Projekten zuerſt
zur Ausführung kommt, iſt einſtweilen nicht bekannt.
Das Aktienkapital wurde bei der Gründung der Form
halber auf 1 Million Mk. mit 25 Pro Einzahlung be
meſſen und dürfte zu geeigneter Zeit erhöht werden Einſt
weilen ſind die Kaufgelder, ſoweit ſie nicht durch Hypo
theken bezahlt waren (0,67 Mill. Mk.), mit 2,56 Mill.
Mark durch Bankhilfe vorgelegt worden. Das erſte Jahr
ſchließt infolge der Zinsausgabe mit einem Verluſt von
103 885 Mk. ab. Die Leitung des Anternehmens wurde
dem Generaldirektor Schagff-Teplitz übertragen.

Ein amerikaniſcher Vergnügungsdampfer
untergegangen.

Uber 1000 Perſonen ertrunken
Reuter meldet aus Chieago: Auf dem Fluſſe kenterte ein

Vergnügungsdampfer. Wie verlautet, ſind 300 Perſonen er
trunken. Es handelt ſich um den Vergnügungsdampfer „Caſt
lhand.“ Wie ſpäler gemeldet wurde, wird die Zahl der bei
dem Untergange des Vergnügungsdampfers ertrunkenen Paſſa
giere auf 1200 geſchätzt. Bisher ſind 500Leichen geborgen
worden, hauptſächlich aus dem unter Waſſer liegenden Rumpfe
des Schiffes. Es mußten Löcher in die Schiffsſeiten gehackt
werden, um die Toten aus dem Schiffe holen zu können.

Als die Kataſtrophe eintrat, ſpielten ſich gräßliche Szenen
ab. Jm Augenblick des Unglücks waren mindeſtens 2500 Per
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ſonen an Bord. Den meiſten derjenigen, die ſich auf Deck
befanden, gelang ſich es, an den Schiffsrändern feſtzu
halten, wo ſie durch vorbeifahrende Schiffe gerettet wurden.
Die Reiſenden in den Kajüten, vornehmlich Frauen und Kinder
hatten keine Ausſicht zu entkommen. Feuerwehrleute,
die die Ertrunkenen heraufholten, fanden

die Leichen in den Kajüten aufgeſtaplt,
wie Warenballen, woraus man ſchließt, daß die Ausgänge be
ſtürmt wurden. Überlebende erzählen, daß infünf Minuten
alles vorüber war. Die Schreie der Frauen verſtummten,
als das Waſſer in das Schiff einbrach. Die Leichen wurden
durch Schleppdampfer an die Küſte gebracht und von dort in
Eiſenbahnwagen weitergeſührt. Die Unterſuchung in der
Leichenhalle ergab, daß viele Frauen die Geſichter zerkratzt und
die Kleider zerfetzt hatten, was auf einen ve rzweifelten
Kampf der Ertrinkenden ſchließen läßt. Das Kentern des
Schiffes wird dadurch erklärt, daß alle Reiſenden ſich auf eine
Seite gedrängt hätten. Dieſe Erklärung genügt jedoch
den Behörden nicht, und man verhaftete den Kapitän, die
Offisere und den Steuermann des Schiffes. Es wird
berichtet, daß das Schiff ſchon früher einmal in Gefahr einer
ähnlichen Kataſtrophe war. Die Jnſpektoren ſagen aus, daß
der nötige Waſſerballaſt des Schiffes ausgepumpt worden ſei,
damit mehr Reiſende aufgenommen werden könnten.
Nach einer anderen Meldung hat ſich das Unglück auf die Weiſe
Zzugetragen, daß die Maſchinen zu arbeiten begannen, während
das Schiff auf Schlamm feſtſaß, ſo daß es gehoben und um
geworfen wurde.

Auſfallend und echt amerikaniſch iſt der Umſtand, daß das
Schiff, ein Paſſagierdampfer, keinen feſtliegenden, ſondern
Waſſerballaſt beſaß und die ganze Mannſchaft ſich durch
Schwimmen retten konnte.

Vermischtes.
Beſorgniserregender Arztemangel. Die Stadt Helm

brechts in Oberfrankei iſt ſeit A. Monaten ohne Arzt, eine
Stadt mit mehr als 6000 Einwohnern und einer noch ſtärker
bevölkerten Umgebung, ein Bezirk mit etwa 14000 Einwohnern
Die Stadt, die Verwaltungsbehörden, der Kgl. Bezirksarzt,
ſie alle haben ſich bis jetzt vergeblich bemüht, einen Arzt hierher
zu bringen es iſt keiner zu finden. Helmbrechts hatte vor dem
Kriege drei Arzte, zwei ſind ins Jeld und der dritte hat in ſeiner
Heimatsſtadt eine Arzteſtelle übernommen.

Schätze vom Meeresgrund. Dem däniſchen Bergungs
dampfer Marie iſt es gelungen, in der Nähe von Skagen eine
größere Anzahl von Kanonen aufzuſiſchen. Die Geſchütze
tragen den Namenszug des Königs Chriſtian IV. der zur Zeit
des dreißigjährigen Krieges in die Welthändel eingriff und bei
Luther am Barenberge ſich dem Heere Tillys vergeblich entge
genwarf. Der Jund hat neben dem geſchichtlichen Wert bei
der gegenwärtigen Metallknappheit auch einen erheblichen Geld
wert.

Das „teure“ München und der engliſche Geſandte.
Vor dem Londoner Bankerottgericht iſt der frühere britiſche Ge
ſandte in München, Vincent Corbeti, erſchienen Seine
Schülden betrugen 4000 Pfund. Seine Aktiven werden auf
273 Pfund geſchätzt. Er ſchrieb ſeinen Vermögensverfall den
Schwierigkeiten zu, in einer ſo teuren Stadt wie München von
ſeinem Gehalt zu leben.

Eine hohe Ehrung iſt kürzlich einem wackeren Tiroler
Grenzſchützen zuteil geworden mit einer kleinen Feier wurde
ihm auf ſeinem Poſten, einem Grenzberge Tirols, der ſich zu
der anſehnlichen Höhe von 3530 Metern erhebt, für die beſondere
Leiſtungen verliehene Tapferkeitsmedaille überreicht.

Weil er nicht gegen Italien ziehen durfte. Wie
aus Jnsbruck gemeldet wird, erſchoß ſich dort der Reſervelent
nant Dr. Karl Ritter von Weittenhiller, Bezirksrichter
von Kufſtein, weil er wegen dauernden Leidens nicht mit gegen
Jtalien ins Feld ziehen konnte.

Deutſche Reifeprüfungen in Brüſſel. An den ſeit
Januar wieder eröffneten Schulanſtalten des Deutſchen Schut
vereins in Brüſſel fanden am 19. und 20. Juli die Prüfungen
ſtatt. Den Vorſitz führte als Reiche kommiſſar Geheimer
Regierungsrat Dr. Nelſon Koblenz. Als Vertreter des Gene
ralgouverneurs war anweſend der Generalreferent ſür Kultus
und Unterricht Juſtizrat Trimborn. Sechs Unlerſekundaner er
hielten die wiſſenſchaftliche Befähigung zum einjährig frei
willigen Dienſt, zwei Oberprimanerinnen und drei Oberprimaner
die Zulaſſung zur Univerſität, eine Selektanerin beſtand die Ab
ſchlüßprüfung der höheren Mädchenſchule.

Den Feuertod geſtorben. Jn Jffelsdorf (Ober
pfalz) brach in einem Schuppen ein Feuer gus, durch
welches zwei Wohnhäuſer und drei Scheunen eingeäſchert
wurden. Die Baäuersfrau Reil, die init ihrer Tochter
noch die Betten aus ihrem Wohnhauſe bringen wollte,
fand den Tod in den Flammen, während die Tochter ſo
ſchwere Brandwunden erlitt, daß an ihrem Aufkommen
gezweifelt wird.

Schwere Gewitterſchäden. Jm Kinzigtale bei
Schlüchtern in Kurheſſen wurde durch Blitzſchläge bei
einem ſchweren Gewikter großer Brandſchaden angerichtet.
Nicht weniger als vier Bauerngehoöfte mit Neben-
gebäuden fielen den durch Blitzſchlag verurſachten Bränden
zum Opfer. Große Futtervorräte, Kleinvieh und land
wirtſchaftliche Maſchinen ſind mitverbrannt.

Ein unmenſchlicher Vater. Der 30 jährige Arbeiter
Woehrmann in der Ortſchaft Joellenbeck bei Arns-
berg, ein dem Trunke ergebener Menſch, hat ſeinen nf
Jahre alten Sohn ſo fürchterlich mißhandel t
daß er alsbald ſtarb. Die beiden anderen ſchwer miß
handelten Kinder ſind dieſem Schickſal nur dadurch ent
gängen, daß ſie rechtzeitig aus dem Haus gebracht wurden.

Ein Millionenkonkurs. Einen ſchlimmeren Zu
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ſaämmenbruch, als er jetzt bei der Bildungs anſtalt
Sden vom Konkurs

s hier ſeit langer Zeit
uſammenrechnet, von den

zehn Mark d den 46 000 Mark,die das Sien v o hat, ebenſo dieGrund und Hr ſchulden, ſo kommt eine Geſamt-
ſchuld von 1 Millionen Mark hergus. Das
meiſte verlieren die beiden Brüder Dohrn, die in irre
geleiteter idealer Geſinnung nicht nur ihre tüchtige Kraft,
ſonden auch den größten Teil ihres Vermögens der An
ſtalt zur Verfügung ſtellten

Schmuckgegenſtände aus kupfernen Geſchoßteilen. Der
Oberbefehlshaber in den Marken erläßt folgende Bekannt-
machung: Auf Grund der S 4 und 9, Ziffer b des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand beſtimme ich für das Gebiet
der Stadt Berlin Und die Provinz Brändenburg: Die
Herſtellung von Schmuckgegenſtänden aus kupfernen Führungsbändern von Milenegeeſſen ſowie die Aufforde

rung zur Einſendung ſolcher Führungsbänder wird ver
boten. Wer das Verbot übertritt oder zu ſolcher über
tretung auffordert oder anreizt, wird, wenn die beſtehenden

Heller u beiDalcroze in
gericht feſt Il
micht

Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Ge
fängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Dieſe Anordnung
tritt ſofort mit ihrer Verkündigung in Kraft.

Hie gut Deutſch allewege. Das „Naumburger Tagebl.“
berichtet aus Camburg: Wie in Apolda, ſo ſollen auch hier
laut Landratamtsverfügung, die den hieſigen Geſchäftsleuten
zugeſtellt wurde, alle Jirmenſchilder mit fremdländiſchen Be
zeichnungen bei Vermeidung von 3wangsmaßnahmen ſofort
verſchwinden. Es wird alſo nächſte Woche hier kein „Hotel“
kein „Zahnatelier“ mehr geben der Gaſthof und die Zahnwerk
ſtatt treten an ihre Stelle. Auch ſonſt ſind den Geſchäftsinhabern
die neuen Bezeichnungen genau vorgeſchrieben. Die Verdeut
ſchungsbeſtrebungen verdienen gewiß allgemeine Unterſtützung,
dem Kriegsgeldbeutel unſerer Geſchäftsleute erſchien indes die
plötzliche behördlick e Anordnung nicht zuträglich, jedoch hoffte man,
daß auch die ſtaatlichen Stellen, die in Meiningen mit Forſt
aſſiſtenten „Forſtaſſeſſoren“ und „Gerichtsſekretären“ arbei
ten, ſich gleichfalls in Kürze den Beſtrebungen zur Sprachreini
gung unterordnen.

Ein neuer See bei Berlin. Die Folgen des Krieges
machen ſich in der Natur vielfach bemerkbar. So hat
ſich bei Rüdersdorf, in der Nähe von Berlin, unlängſt
ein neuer See gebildet, der nicht nur eine geographiſche
Merkwürdigkeit iſt, ſondern auch ein überaus reizvolles
Landſchaftsbild bitet, mit ſeinen weißen, ſenkrecht auf
ſteigenden Kalkwänden, die oben mit friſchgrünem Laub
wald bewachſen ſind. Die Entſtehung des Sees iſt da
rauf zurückzuführen, daß in den dortigen Steinbrüchen,
in denen in offenem Tagebau Muſchelkalkſtein gewonnen
wird, infolge des Krieges die Förderungsarbeit erheblich
eingeſchränkt werden mußte, weshalb man u. a. die Pump
maſchinen außer Betrieb ſette, die das aufſteigende Grunde zit entfernen hatten. Jnfolgedeſſen wuchs das
Grundwaſſer allmählich an, und es entſtand ein See von
ungefähr einem Kilometer Länge und 150 Meter Breite.

In den Ruinen von Neuve Chapelle. Von allen
Städten des Weſtens, die der Krieg in öde Gräberfelder
berwandelt hat, iſt Neuve Chapelle eine der traurigſten
und verlaſſenſten. Die Schilderung ein es Berichterſlakters
der „Daily News“, der dieſer Behauſung der Schrecken
einen Beſuch abgeſtattet hat, gibt ein eindringliches Bild
der Vernichtung: „Uber unſeren Köpfen ertönte das
Wimmern ferner Granaten. Das Land ringsum war
mit großen und kleinen, mit alten und neuen Kratern
beſät, die von den Granaten geſprengt worden waren.
Hier begannen wir unſere Wanderung nach Neuve Cha
pelle. Die Geſchoſſe dröhnten im Himmels um. Jrgend-
woher kam das Geräuſch von Gewehrfeuer, es war, als
kniſterte die Erde in der Wärme des Tages. Plötzlich
erblicken wir einen Poſten neben einer Tafel mit der
Aufſchrift „Der Pfg des Wahnſinns“. Und mein
Führer war wahnſinnig genug, dieſen Pfad einzuſchlagen.
„Bücken Sie ſich,“ ſagte er, „der Weg trägt den Namen
mit vollem Recht!“ Jchehörte eine Kugel durch das Gras
ſtreifen. Jn dem erſten Dorf, das wir erreichten, war
keine Menſchenſeele zu finen. Der Anblick der von Gra-
naten durchſchlagenen ver laſſenen Häuſer war troſtlos.

GZwiſchen dem Schutt lag zerbrochenes Kinderſpielzeug
umher, und dies wirkte och furchtbarer als die gähnende
de der Ruinen. Wir ſchrikten weiter. Plötzlich erblickten
wir, vergraben unter zZerſplitterten Bäumen, eine Maſſe
geborſtenen roten Ziegelwerks: Neuve Chapelle! Wir
glaubten, bereits genug Ruinen und Verlaſſenheit ge
ſehen zu haben; aber nun erſt wußten wir, was dieſe Be
griffe bedeuten. Der Ort war nicht nur in Stücke ge
ſchoſſen er war geradezu in Staub zerfallen. Plötzlich
einſetzendes heftiges Gewehrknattern zwang uns, Schuh
zu ſuchen. Wir ſtanden an eine Mauer gedrückt, neben
den verweſten Reſten eines Rindes. Neuve Chapelle iſt
kein Ort mehr für Lebende es iſt eine Wahlſtgtt des
unerbitterlichen Todes. Niemand kann ſich dieſe Ruinen
ausmalen, über die noch immer die Geſchoſſe der Ge
wehre ſauſen.

Die Schießkunſt der Sſterreicher. Aus Wien wird
gemeldet: Ein öſterreichiſchey Artilleriebeobachter ſah
durch ein Fernrohr in einem Garten eine italieniſche Offi
zierstafel. Die Offiziere ſetzten ſich um den Tiſch. Als
die Ordonnanz zu ſervieren begann, wurde ein Schuß ab
gegeben. Das Geſchoß traf, mitten durch den Tiſch. Die
Wirkung war unbeſchreiblich. Tiſch und Offigiere waren
wie weggefegt. Von einer anderen Batterie ſah man
den Offizierſtab. Ein General ging mit ſeinen Offizieren
zur Dispoſitionsaufnahme. Man ſah die Karten in ihrem
Kartenſchutz am Halſe hängen. Ein Schuß traf mitten in
die Geſellſchaft. Der General und einige Offiziere fielen
Der Reſt ſtob auseinander. Später ſah man Offiziere
zu den Verlehten eilen; ein zweiter Schuß traf auch dieſe
Dann kam Sanitätsperſonal, das den General wegſchaffte.

Drum auch. Einer unſerer Oberfeuerwerker iſt da
mit beſchäftigt, die franzöſiſchen Blindgänger, die von der
Infanterie gefunden wurden, unſchädlich zu machen. Auf
ſeinen täglichen Ritten begleitet ihn ſtets ein Huſar. Da
es immer derſelbe iſt, der nicht nur ſehr eifrig iſt, ſondern
auch auf unſeren Oberfeuerwerker einen ausgezeichneten
Eindruck macht, ſo redet er ihn eines Tages wie folgt an:
„Hören Sie mal, Sie machen einen ſehr guten Eindruck,
ſcheinen auch ein wenig Bildung zu haben, was ſind Sie
eigentlich in Jhrem Zivilberuf?“ Darauf die prompte
Antwort: „Amtsrichter, Herr Oberfeuerwerker!“ (Aus
Jm Schützengraben“, Wochenſchau der 54. Jnfänterie-

N.ine Bitte an den Generaloberſten v. Kluck. Bei

ausbruch war die Tochter eines Bürgers von Eulau
öhmen namens Kargel bei Verwandten in Rodebeken

oubair) in Nordfrankreich zu Beſuch Die ganze F
wurde, da es ſich um öſterreichiſche

e handelte, n m Süden verſchickt, und di
hatten große Sorge um ihr Kind, da alle N i
vergebens waren. Da wandten ſich die Eltern an den

raloberſt v. Kluck, und ſeinen Bemühungen gelang

n

es, das Hind ausfindig zu machen. Das Mädchen i vor
kurzem in die Heimat Zurückgekel

Die richtige Antwort. ie „Köln. Ztg. verbffent-
licht einen Feldpoſtbrief gus dem Weſlen, in dem es u g.
heißt, daß ein franzöſiſcher Leutnant, der mit
Franzoſen gefangen war, als v lehte Mann auch von
ihnen durch die deutſchen Arzte behandelt worden war,
ſeine volle Verwunderung darüber ausſprach, daß man
keinen Unterſchied zwiſchen Freund und Feind mache. Als
alle auf den Sanitätswagen verladen waren, ſtieg der
Leutnant als Letzter auf den Wagen, nahm eine 109-
Frankennote und warf ſie den Sanitätsſoldaten zu. Der
Führer des Wagens, ein alter Unteroffizier, nahm ſie ſo
gleich auf und ſteckte ſie dem Leutnant mit den Worten
wieder zu: „Was wir tun, iſt unſere Pflicht. Geben
Sie das den Jtalienern, die werden's ſchon annehmen.



Vaterlandsſpende zur Errichtung Deutſcher Kriegs
beſchädigtenErholungsheime E,
in Berlin gegründete neue Verein iſt hervorgegangen aus
e nregung der „Deutſchen Soldaten-Zeitung“
ins Leben gerufenen „Nationalſpende Deutſche Helden
heime“, deren Fonds in Höhe von 62 000 Mark er über

einer auf

nommen hat. Die „Vaterlandsſp
Deutſcher Kriegsbeſchädigten-Erholungsheime“ E.
in Anlehnung an den Vaterlän
(Hauptverein), der drei Mitglieder
in den Ausſchuß des neuen Vereins
den Provinzial

helfen, wo die ſtaatliche Fürſorge a
ſollen die der bürgerlichen Arbeit wiedergegebenen Kriegs
keilnehmer in Erholungsheimen alljährlich zeitweiſe Stär

Wie wir hören, haben be
ochangeſehener Perſonen ihre tat

kräftige Mitarbeit der Vaterlandsſpende zur Errichtung
Deutſcher Kriegsbeſchädigten-Erholungsheime“ E
geſagt. Dieſelbe hofft daher, daß es ihr gelingen wird,
ähnliche Beſtrebungen in ſich aufzunehmen, damit unnütze

ſplitterung der Arbeitskräfte und

kung und Erholungr enreits eine Anzahl h
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AnzeigenFür die Aufnahnen der A
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Le We un überneh edoch

erantwortun ernehmen, jedowerden die a

n eeinz. S. de riftſetzers FrNietzelt. Beerdigt: der Erſ.
Reſerviſt Albert Krebs; die Jung
frau Franziska Dannenberg.

Stadt. Getauft: Harry Kurt,
unehel. S,; Gerhard Ricbhard, S
des Arb. Giegler; Ernſt Franz,
S. des Arb. Lehniger. Ge
traut: der Bergarb. H. O Theile
wit Frau A. M. geb. Kathe: der
Oberjäger P. A. Witzel mit Frau
M. geb. Schmidt der Arb. R. H.
Giegler mit Frau M. M. geb
Hellrung. Beerdiot: eine
unehel T.; der S. des Arb. Dietze.

Neunmarkt. Getguft: Walter
Kurt, S. des Elektro- Monteurs
Kluck. Beerdigt: die Ebeft
des Barbiers Lange, Emma geb.
Mebler.

Altenburg.
Witwe Maurer geb. Reichard
die Witwe Kolditz geb. Fröbus;
die Witwe Große geb. Hoffmann

Nach kurzem Leiden ver
ſchied ſanft Sonnabend 6/2
Ubr abends mein lieberMann, unſer guter Va er,
Schwieger und Großvater, S
der Jnvalid
Ernst Müäller,

Um e n
Berta Flieger geh Smon

Familie Rrämer
findet

im 64. Lebensjahre.
ſtille Teilnahme bitten

Die Beerdigung SDienstag nachmittag 3 Ubr
von der Kopelle des Stadt
friedhofes aus ſtatt.

Für die vielen Beweiſe
herzlicher Teilnahme beim
Hinſcheiden unſerer lieben
Mutter, Schwieger- und
Großmutter ſagen wir auf
dieſem Wege für die troſt
reichen Worte am Grabe
und für die vielen Kranz
ſpenden herzlichen Dank.

Fruu Marie Patzch
nehbgt allen trauernden

Hinterbliebenen.

Ja
PBchtfeuerwehr.

o Freitag d. 30. Juli 1915,
abends 8 Ubr,

im Feuerwehr Depot
Halleſche Straße 19

Uebung
des neubeorderten Jahrganges
1915/1918.

Der ſtädtiſche VBranddirektor.
Gebrauchte guterhaltene

P t und Landesausſchüſſen
beſchädigtenfürſorge gemeinſam arbeiten.
an die Stelle des Staates treten, ſondern ergänzend dort

können wir keine
der Auftrag

geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Beerdigt: ver

Der am 9. d. Mts.

ſitzender des Vereins iſt Generalleutnant z. D.
mann,

ende zur Errichtung
V. will

diſchen Frauenverein
des Hauptvorſtandes

entſandt hat, und mit
der Kriegs

Er will nicht

lagsbuchhändler Guſtav Ziemſen, Berlin SW.

zu richten.
Chanſonetten an die franzöſiſche Front!

ufhört. Jnsbeſondere ſie auch zerſtreuen!

ins Etappengebiet, um ſich auszuruhen.

weile.

S zu

Geldmittel vermieden

J.

Im Kawpfe für sein Vaterland fiel am 19 d. Mts.
mein geliebter Mann, mein herzensguter geliebter
Vater, unser guter Sohn, Schwiegerrohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Robert Kagelmamm
Datcroffizier im andwehr-Iufanterie- Regiment Nr. 32

tiefbetrauert von ung allen.

Jena, Merseburg, Magdeburg
den 26. Ju'i 1915

Alma Kagelmanm geb. Eckart.
Einmi Kagelmann.
Familion Kagelmannm und Eeckart,

und Leipzig,

Für die wohltuenden Bewoeise
herzlicher Teilnahme beim Hinscheiden
unserer lieben, unvergesslichen Tochter
und Schwester

Prauzista Dannenber,

sprechen wir hierdurch unseren innigeten
Dank aus.

Merseburg, den 24. Juli 1915.

Im Namen der tieftrauernden
Hinterbliebenen:

Gust. Graul jun, und Frau Berta,
VerW. Jew, Dannenderg geb. Walker.

Max Dannenberg.
Helene Seyfrert.
Bertü Graul,

Aufruf!
Wir bitten alle gemeinnützigen Vereine, Komitees,

Beratungsſtellen, Kriegsausſchüſſe uſw., die ſich praktiſch
mit den Fragen der

Kriegsernährung
befaſſen, uns zum Zweck eines ſpäteren Handin-
handarbeitens umgehend ihre Adreſſen mitzuteilen
und uns etwaige Wünſche in bezug auf koſtenloſe Zu

Kinderbettſtelle m. Matratze ſendung der „Kriegskoſt“, der „Flugſchriften zur
Näheres

Markt 26 J.
Guterhaltener heller Kinder

wagen und Kindermantel zu ver-
e Zu erfrag. in der Exped.

iſt zu ver kaufen.

Ein noch gut erbalt Kinder
wagen zu kaufen geſucht

Neumarkt 34.

Volksernährung“ und der Abhandlungen zur
Volksernährung“ kundzugeben.

ZentralEinkaufs- Geſellſchaft m. b. H.
Abt. Volksernährungsfragen
Berlin W's, Behrenſtraße 21.

wird. Die Erklärung, die der Vaterländiſche Frauenverein
(Hauptverein) in der Gründungsverſammlung dur
Vertreter abgeben ließ, bürgt dafür, daß das neue
nehmen bereits feſt verankert iſt und damit rechnen kann,
in großem Umfange in allen Landesteilen unſeres Vater
landes ſeine Ziele zur Erfüllung zu bringen. Erſter Vor

i Geſchäftsführender Vorſitzender Erſter Bürger
meiſter Dr. Belign aus Eilenburg, Schatzmeiſter Ver

männſtraße 102. An letzteren ſind Mitgliedsanmeldungen

nicht, daß wir unſere Soldaten bewundern; wir müſſen
ſi So lautet der neueſte Kriegsfürſorgeruf der Pariſer. Die Soldaten können ſich nicht ununter
brochen ſchlagen; ſie gehen auch von Zeit zu Zeit zurück

r Und hier haben
ſie dann einen andern Feind zu bekämpfen: die Lange-

wird zu kaufen geſucht. Off. unt.

die von Frau Günther bewobnte

D. Etage Markt 19
beſtehend aus 6 großen

e reichl.

ſchöne große Wobnung, im

5ez. Oers Burgſtr. 7 (Valmbaum)

M liſt wegzugshalber ſofort od. ſpäter
u vermieten.

Etage G Zimmer, Küche u. Zu
behör) 1. Oktober zu beziehen.

ſt

iſt verſetzungshalber die Parterre
BVohnung beſtehend aus 5 Zimmer
mit reichlichem Zubehör, ſowie

Halleſche Gtraße 28,
S eine große herrſchafti tagen

Tennis, Fußball,
ſeine

nter

von Mül-

29, Berg

Es genügt unſere jungen Helden

das

zwungen, das ſtädtiſ

olo beibehalten.
beſuchen nach Möglichkeit Theater und Konzerte
unſere Soldaten haben nichts zur Zerſtreuung. Sie leſen
allerdings Zeitungen und machen manchmal ſelbſt welche
Aber ſie brauchen etwas anderes: Kinos, um die Augen
zu erfreuen, und leichte Muſik, um vom Lärm der Ka-
nonen auszuruhen. Senden wir ihnen Schauſpielerinnen
und Geſangstruppen hinter die Front. i
Sänger und Chanſonetten.
gefällige Chanſonette hätte dort großen Erfolg und würde
viel Gold einnehmen, auch wenn ihre Stimme nicht ganz
aus dem gleichen Metall wäre.

Die Nadel in der Jehe.
Der bekannte Altertumsforſcher Prof. Dr. Me
ſchon ſeit Wochen ans Bett gebannt.
Tages Schmerz im rechten Fuß und es wurde ihm aus der
großen Zehe eine Nadel herausgezogen, die er ſchon längere
eit, ohne es zu merken, mit ſich herumgeträgen haben

muß, denn ſie war ſchon ganz ſchwarz und roſtig. Die
Wunde eiterte trotz Einſtellung der Wanderungen und trotz
ärztlicher Behandlung.

Krankenhaus aufzuſuchen, um
dort operieren zu laſſen.

Amiction
im städtisohen Leihhause zu Hersoburg

Mittwoch den 4. Auguſt 1915, von vorm. 9 Uhr ab
M der nicht eingelöſten Dfandſtücke von Nr. 6801 bis 10200,

Die Deutſchen
ur

Senden wir ihnen
Eine pariotiſche, hübſche und

Wir müſſen daran denken,
aufzuheitern.

Neuſtadt a. H., 15. Juli.
lis iſt

Er fühlte eines

So ſah ſich Profeſſor Mehlis t

enthaltend Gold und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Jeder
M betten, Wäſche uſw.

Die etwaigen Aeberſchüſſe Können binnen Jahresfriſt

Zerſeburg, den 12. Juli
Der Verwaltungsrat der

in der Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.
1915,

Stäcit. Pfandlleihanstalt,
Ein gebrauchtes

Im a en a
„Knabenrad“ an die Exped. d. Bl.

Per ſofort oder 1. Oktober iſt

ellen

rn, 2 Kammern, Küche
Zubehör Innenkloſett

Gas, zu vermieten. Näheres
zu erfragen bei

H. Taitza, Neumarkt 18.

Ladenper ſofort zu vermieten
Burgſtraße 13.

2. Etage,

Zimme

erder geteilt ſofort oder ſpäter zu

Gerödmige 1. ktage-ohneng

Max Herrfurth, Breite Str. 15

Weisse Mauer
Näheres Brauhausſtraße 3.

eine herrſchaſtl. 7beſtehend aus 7 Zimmer mit
reichlichen Zubehör zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen.
Näheres bei
Karl Zhiele, Kleine Ritterſtr. 9.

Holthestraße 7

Garten zu vermieten und ſofort
oder ſpäter zu beziehen. Näheres
bei Karl Thiele, Kl Ritterſtr. 9.

Wohnung mit reichlichem Zubehör
ſowie Garten zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. Näheres bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.
Wohnung für 138 Mk zu ver

mieten, 1. Oktober zu beziehen
Slobicauer Str. 44.

Kleine Wohnung für 1 oder 2
Perſonen zu vermieten

Saglſtraße 8.
Eine Wobnung, Stube, Kmmer,

Küche, paſſend für einzelne Perſon,
zu vermieten

Unter Altenburg 61.
Kleine Wohnung an ruhige

Leute und einzelne Stube an
alleinſtehende Perſon zu vermieten
und 1. Okt. zu bez. Neumarkt 70.

1 Wohnung für 450 Mk. erſte
Etage, zu vermieten, 1. Okt. zu
beziehen Clobicauer Straße 9.
Wohnung beſtehend aus

r 2 Stuben, ſowie
Kammer nebſt Zubehör, zu ver

Fahrrad-
Zubehör

Mäntel, Luftſchläuche, Glocken
Laternen, Pedale, Hatteldecken,

Luftdecken
in großer Auswahl zu

billigſten Preiſen
Herm. Bugr ſen., Markt 3.

Ich zahle
für Herren- Anzüge bis 30 Mark
auch höher. Hoſen bis 10 Mark.
Jackeits, Paletots und dergl. hohe
Preiſe. Off. unter U 23 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl erbeten.

Achtung
Zahle für alte

wollene Sterumpfabfälle
Kilo 80 Pfg. für Lumpen und
Metalle hös ſte Preiſe.

Johannisgtrabe 16, part,

Colclere Kueel,
Täglich

friſche Pfirſiche
und Pſirſichdowle
Das Barackenlazarett

bittet freundlichſt um
Liegeſtühle.

Eine Auſwartung
für vormittags geſucht

Porkſtraße 3.

Aufwartung
wird geſucht Preußerſtr. 22.

Wegen Erkrankung der jetzigen
eine ſaubere Aufwartung geſucht.
Zu erfragen in der Exped d. Bl.
öchwarze Handtaſchem gnh.

am Sonnabend verloren. Gegen
Belohn. abzugeb. i. d, Exp. d. Bl.

Eine Pompadour
auf dem ſtädtiſchen Friedhofe
Kelepr verloren. Bitte gegen

elohnung abzugeben bei
Guſtav Engel, Weißenf. Str.
Gilberne Uhrkette
mit goldener Uhr

geſtern Sonntag auf dem Wege
von der katholiſchen Kirche nach
dem Markt

S verloren WGegen Belohnung abzugeben
mieten Leunger Str. 24, part. Chrlxtiunengtraße 10 II.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 173.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 173. Dienstag den 27. Juli 1915.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







